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Wo immer auf dem Erdenrund Proletarier
unter kapitalistischer Ausbeulung und Fronherr »
schäft leiden , flammen am Tage des 1. Mai

in den Herzen der Unterdrückten und Entrech¬
teten Freude , Stolz und Selbstbewußtsein auf .
Freude und Stolz , weil das klasscnbcwußte
Proletariat diesen Lag der selbstgewählten Är-
beitsrnhc gegen alle feindlichen Mächte ertrotzt
hat , Sclbstbcwußtsein , weil diese Heerschau der

kapitalistischen Welt seine trotz aller Hemmnisse
wachsende Macht vor Augen führt . Kein Tag
im Fahre ist so geeignet , den klassenbewussten
Proletarier mit tiefer Ergriffenheit zu erfüllen ,
als jener , da in allen Städten und Staaten der

Welt der Gleichschritt der Arbcitermasscn errönt ,
und da in mächtigen Stras ; endemonstrationrn
und Versammlungen Millionen daS Bekenntnis

zum Sozialismus ablegcn . Auch der heurige ,
l . Mai wird die Zuversicht , den Glauben man »

cher kleinmütig Gewordenen stärken , er soll und

wird sie niit der Ucberzcugung erfüllen , das ;
nach manchen Rückschlägen der Einfluß des so¬

zialistischen Proletariats wieder im Wachsen be -

grisfen ist . Der 1. Mai , da sich die Enterbten

zählen , da sic für ihre Gcgcnwarissorderungcn
und Zukunftszicle demonstrieren , er wird als

großer Seelenerwecker in ungezählte zagende
Mcnschenherzen Hoffnung , Vertrauen und Sie¬

geszuversicht ausstrcucn .
Jahre liegen hinter uns , da wir , wenn auch

ungebrochen , die Maifeier in gedrückter Stim¬

mung feierten . Nach einer Zeit gewaltigen Auf¬
schwungs der Arbeiterbewegung , die dem Kriege
folgte, mußte die Arbeiterschaft , in die Verteidi¬

gung gedrängt , inanckien Rückschlag erdulden .

Auf dem Dege zur Freiheit sind solche Rück¬

schläge unvermeidlich , denn der Aufstieg zur
Macht des Proletariats vollzieht sich nicht in

gradliniger Bewegung . Schon der Umstand , das ;
das jähe , gewaltige Anwachsen der Arbeiterbe¬

wegung in den Jahren nach dem staatlichen Um¬

sturz nicht ihrem durch die ökonomische Entwick¬

lung bedingten natürlichen Wachstumsprozeß
entsprach , mußte deren rückläusige Bewegung
zur Folge haben . Auf die revolutionäre Flut
folgte, wie noch stets in der Geschichte , die reak¬

tionäre Ebbe — leider aber auch nicht ganz

ohne die Schuld des Proletariats . Große Teile
des Proletariats erwiesen sich in dem cntschei -
dcndcn geschichtlichen Augenblick als unzuläng¬
lich, waren anstatt vom Machtwillen des Pro¬
letariats von jenem „Staatswillen " erfüllt , der

sie abseits von den großen Zielen und Anfgabcn
der revolutionären Arbeiterklasse führte . Ter

Sozialismus hatte , das war der Stand nach
dem Kriege , seine Erziehungs - und Schulung¬
arbeit an den Massen , aber auch an seinen ein¬

zelnen Hcerestcilen noch nicht vollendet . Am

schwersten aber beeinflußte das Schicksal und die

Kämpfe der Arbeiterklasie in den letzten Jahren
die Spaltung der Arbeiterbewegung durch den

Bolschewismus , der den Irrwahn verbreitete ,
die kapitalistische Wirtschaftsordnung ließe sich
binnen kurzem zur sozialistischen umformcn , so¬

fern das Proletariat — und sei es selbst nur

eine Minderheit — entschlossen ist , durch rück¬

sichtsloseste Anwendung von Gewalt und Terror ,

die politische Macht zu erobern . Diese utopistische
Lehre, die im schroffen Gegensatz zur marxisti¬
schen Lehre steht , glaubte die Umgestaltung der

Wirtschaft ohne Beachtung des Grades der kapi¬
talistischen Entwicklung durchführen zu können ;

dieser bolschewistische Irrtum hat durch seine Ex -

perimenticrsucht nirgends , auch nicht in Ruß¬
land, zum Ziele geführt , er hat der Arbeiter -

klasie in manchen Ländern entscheidende Nieder¬

lagen zugefügt , sie der Diktatur der Bourgeoisie
in die Arme geführt , in allen Ländern den

Kampf der Arbeiterschaft verhängnisvoll ge -

schwächt . Ohne die durch den Bol¬

schewismus b e iv i r k r e Zerrissen¬
heit der Arbeiterbewegung wäre

das sozlalistische Proletariat in <

Europa i m Besitze einer u n g e -

Heu e r e n M a ch i , es müßte nicht in

zähem , opferreichen Kampfe seine revolutionären
Errungenschaften verteidigen und würde auf alle

weitere Entwicklung, auf alles • Geschehen be ¬

stimmenden Einfluß üben . So wanderten wir !

durch trübe Jähre , geschwächt durch Uneinigkeit
und Wirtschaftskrise , aber wenn auch die Ur¬

sachen unserer geschwächten Kampfkraft noch fort¬

dauern , so ist die Sozialdemokratie doch wieder

im Vormärsche , denn der Kampfwille ist in die

Massen znrückgekehrt und unaufhaltsam bricht
sich die Ucberzcugung Bahn , daß nur die

Methoden der revolutionären
Sozialdemokratie das Prole¬
tariat s c i n c ui Ziele zuführen
könne n.

Es gilt , am l . Mai durch den Masscnauf -
marsch unserer Bataillone diesen Beweis zu süh-
den . Seitdem der Maigcdankc in den Köpfen der

Arbeiter Wurzel geschlagen hat , war ihnen die

Feier des t . Mai immer Symbol der

revolutionären Aktion , S y m b o l

des Sozialismus und W e r b e t a g

für die sozialistischen Ideen . Auch

Heuer niuß an erster Stelle des Inhaltes unserer
Maidemonstrationen das Gelöbnis stehen , mit

restloser Hingabe und aller Kraft an der Spren¬

gung der kapitalistischen Fesseln und Schaffung
des Sozialismus zu arbeiten . Der rote Maitag ,
er ist aber auch ein Tag des Kampfes
für unsere sozialen und kulturel¬

len Forderungen , des Kampfes

gegen die alten Machte des B e -

harrens und des Rückschritts
welche die Welt abermals in ein Kriegs¬

lager verwandelt haben , und die überall

am Werke sind , die Volksmassen in willenlose
Hörigkeit zu bringen . Der Kampf geht gegen den

Militarismus , der als Vampyr am Marke der

Völker saugt , gegen den Imperialismus , der die

Welt in ständiger Unruhe hält und der sie längst ,
bedenkenlos Hekatomben von Menschen opfernd ,

I in ein neues Blutbad gestürzt hätte , wenn ihn

| nicht die Furcht zurückgehalten hätte , daß die

Folge einer neuen Weltkataströphe das Chaos ,
die Vernichtung der kapitalistischen Kultur , sein
könnte . Abrüstung und Entmilitarisierung ist
daher die erste Kampfeslosüng unserer Maikund¬

gebung . Die zweite lautet : Kampf , rücksichts-
losestcnKampf gcgcnRcaktion und Ausbeutung !
Die Bourgeoisie ist der Demokratie überdrüssig ,
sie möchte , je eher je lieber , auch bei uns die

brutale Gewalt des Fascismus an ihrer Stelle

zum RegicrungSprinzip erheben . Wenn schon

nicht der offene Fascismus nach Mussolinischcm
Muster möglich iväre , soll es Fascismus in de¬

mokratischer Verkleidung sein . Eine Diktatur der

Bourgeoisie ließe sich schließlich auch durch Ver¬

schlechterung desWahlrechtcs errichten ! Und zwei¬
felt j «naivd noch daran , daß die dcutschbürgcr -
lichcnPartcien dem tschechischenBürgcrtum hilfs¬
bereit an die Seite treten tvüvden , wenn sie erst
die Gewähr hätten , daß den deutschen Besitz¬
klassen ein Anteil an der Diktatur über das ar¬

beitende Volk oingeräumt werde ? Schon haben
sich deutsche Agrarier , Klerikale und Gewcrbe -

parteilcr mit den tschechischen und slowakischen
Klassengcnossen gefunden , um durch Zölle und

neue Steuern das Volk auszuplündern , und der

gemeinsame Macht - und Untcrdrückungswillc
drängt dazu , das zeitweilige Zusammengehen
zu einem dauernden Bündnis zu machen. Natio¬

nale Nntcidrücknng und die Herrschaft des Poli¬

zeiknüttels regt die Dcutschtumsretter nur so

lange auf , als das deutsche Bürgertum davon

mitgctroffcn wird . Nationale Einheitsfront , das

war noch bei den Wahlen im November die

Parole , mit der sie die deutschen Sozialdemokra¬
ten an die Wand zu drücken hofften . Tas der

deutschen Wählerschaft gegebene feierliche Ver¬

sprechen auf ' Herstellung der Vollseircheir sinder
jetzt seine Erfüllung in dem gemeinsamen Zoll¬
raubzuge der deutschen und lschcchischcnAgrarier
und Ehristlichsozialen . Tas nationale Ziel heißt
nun hüben wie drüben : Bereicherung der Be¬

sitzenden mit den Groschen der Arbeiter . Die

von der Sozialdemokratie propagierte interna¬

tionale Einigkeit des Proletariats als erstes Er »

fordernis seines siegreichen Vorwärtsmarsches
und der Abwehr der Anschläge seiner Klassen¬
feinde , erhält durch den internationalen Zusam¬
menschluß der rcakvionärcn Volksausplündcrcr
ihre neuerliche Rechtfertigung . Eindring¬
licher als je muß daher am 1. Mai

der Ruf nach i n t e r n a t i o n a le r G e »

jch lass en heil aller Proletarier
ertönen .

Kampffreuüig , aufrecht und stolz feiern wir

unseren Tag , in dem Bewußtsein , daß die Welle

der Entwicklung uns wieder vorwärts zu tragen

beginnt . Ilnsere Feinde sind wohl stärker und

übermütiger als je, und sie machen verzweifelte
Anstrengungen , das Rad der Zeit zum Still¬

stände zu bringen . Aber so mächtig der Kapita¬
lismus ist . er steht doch nur auf tönernen Füßen .
Ter Menschen werden immer mehr , die erkennen ,

das ; seine Wirtschaftsweise mit dem Lebcnsrechl
und den : Lebenswillen der proletarischen Massen
im Widerspruch steht , und daß er , tvärc er das

letzte Wort in der Weltgeschichte , zur Vernichtung
der Kultur und zum Verderben des Menschen¬

geschlechtes führen müßte . Seine Ordnung , die

auf dem wachsenden Reichtum einer kleinenMin -

derheit , ans der Armut und Ausbeutung der

Massen beruht , sie bedeutet sittlichen Zerfall ,
ständige Existenzunsicherheit für die meisten
Menschen , Anarchie im Wirtschaftsleben und

ständige Kriegsgefahr . Je weiter die lapitalisti -
sche Entivicklung forrschreitet , um so stärker muß

sich diese Erkenntnis in den Hirnen und Herzen
fest setzen und die Ucberzcugung von der Schäd¬

lichkeit dieser Gesellschaftsordnung verbreiten .

Der Sozialismus kann vorüber¬

gehend Schlappen erleiden , den¬

noch ist er unbesiegbar , denn im¬

mer st r ö m e n i hm aus dem Boden ,

dem er entwachsen ist neue

Kräfte zu .

Festgefügt , einig im Wollen und Handeln ,
einig auch über Weg und Ziel , wird unsere Par¬
tei , auf schwierigstem Terrain kämpfend , am

1. Mai ihren ungebrochenen Kampfesmut be¬

kunden . Die sich saminelndc Reaktion , die frech

zu neuen Streichen ausholcn will , soll unseren
Protest hören , soll sehen, wie viele cs sind , die

hinter der Sozialdemokratie im Kampfe für den

Schutz der Arbeiterschaft stehen . Den roten

M a i t a g machtvoll , erhaben und

groß zu gestalten , muß unser aller

Aufgabe sein ! Kein Arbeiter und

Angestellter , der nicht den Vor¬

wurf auf sich laden will , in der

Zeit schwersten Kampfes die Par¬
tei im Stiche gelassen zu hab en ,

darf bei den Maikundgebungen
fehlen ! Unsere Banner wehen im

Winde ! Proletarier , schließt die

Reihe n ! W. N.



«!,

Kampfgelöbnis - auch
für die . Presse .

Wenn am 1. Mai die Tritte der Arbeiter «
bataillonc auf den Straßen hallen , wenn in unse¬
ren Versammlungen der Kampfgeist neu erwacht ,
wenn wir RücksäM « halten auf den Weg, den daS

Proletariat in futtern Ringen um Befreiung bis¬

her unter unsäglichen Opfer » zurückgelegt hm
und das harte Stück jenes Weges messen , « r noch
vor uns liegt , dann pflegt in uns allen wohl
ohne Ausnahme das Gewissen sich zu regen und
vor unS tritt die bedeutsame Frage : Haben wir in
all der Zeit bisher und haben wir in dem Ar -
berlSjahr , das dieser erste Mai abschlicht , auch
wirklich alles getan , was itnscre Aufgabe ist ?
. Haben wir , wo imnter wir es konnten , auch tat¬

sächlich alle die mannigfachen Pflichten erfüllt , die
unS unser Bekenntnis zum SozialiSnms und die

Notwenoigkeit , die Erkenntnis der die sozialistische
Idee zu verbreiten und zu vertiefen , auferlegt ?
Diese Frage ehrlich beaittwortcn , wird wohl bei
vielen , wenn nicht be > allen von uns heißen , sie
verneinen . Irgendwo ist in scdcm von uns
ein Platz , den wir nicht mit allem Pflichtbewußt -
sein * unb Verantwortungsgefühl besetzt hielten .
Und vor allem ist eS eine Aufgabe , der wir
Wohl alle nicht mit jener unaufhörliche » Treue
und Sorgfalt oblagen , die dennoch eherne Not¬

wendigkeit wäre : die Aufgabe nämlich ,
die uns für unsere Presse gestellt
ist .

Erforschen wir mir ehrlich »mser Gewissen
und sagen wir ltNS selber dann rund heraus , daß
wir es gar ntanchmal tinterließen , im Betrieb , tu
der Werkstatt , in der Schreibstube und im Wirts -

hmls das Gewissen der vielen Genossen zu schär¬
fen, die noch immer nicht daS Parteiblatt lesen ,
Arbeitskameraden . Freunde und Bekannte mit
allem nötigen Nachdruck und durch den reichen
Schatz unserer Argumente zu bewegen , die großen
»der kleinen Bürgerblätter aus ihren Wohnungen
zu werfen und so Platz zu ntaihen für jene Presse ,
die allein in das Haus des Arbeiters gehört . Ganz
gewiß hat jeder von uns die eine oder aitdere

Möglichkeit , die sich ihm für diesen Zweck bot ,
mlßerachi gelassen : und mögen wir dies noch so
einleuchtend mit Uebermüdnng , mit Ruhebedürf -
nis in den Arbeitspausen oder auch damit erklä¬

ren , daß man eben oft vor dem Widerstand der

anderen , die an ihre Pflichten nicht gerne er¬
innert werden ivollen , kapitulierte — eine Ent¬

schuldigung ist das deswegen doch nicht .
Und wenn wir an diesem 1. Mai neuen . Kampf¬
geist, erhöhten Willen zur Werbung für den sozia¬
listischen Gedanken in uns aufnehmen , so mü>sen
wir uns schon geloben , von nun an gerade der

Presse gc ^ e nüber mehr als bisher zum Rechten
zu sehen .

Die Presse , ganz allgemein , ist heute mehr
noch denn je, der ausschlaggebende Faktor in der

Bildung der öffentlichen Meinung . Dtirch tau -

sende Kanäle fließen Tag für Tag zilHutldert -
tauscnden die Gedanken , die in den Redaktionen
der Zeitungen erstehen oder dort geformt werden .
Und von diesen unzähligen Zeitungen ist nur eine
. Handvoll im Besitz der sozialistischen Arbeiter¬

schaft ; die übergroße Mehrzahl steht bewußt oder

unbewußt , zumeist aber bewußt , im Dienste
der herrschenden Klasse , des kapitalistischen , arbei¬

terfeindlichen Bürgertums . Und weil dieses Bür -

gertunl seine Presse als eines der vorzüglichsten
Mittel zllr Beeinfliissung , zur Täiischilug . zur Ab¬

lenkung der Masscit von ihreit Aufgaben und

Zielen benützt , weil in der bürgerlichen Presse
die Macht der Kapitalisten über die Meinttng und

die MeitmngSbildttng der Menschen zum ge¬
waltigsten und gefährlichsten Ausdruck
konttnt , dcswegeit haben wir eS seit langem ge¬
lernt , die bürgerliche Presse als unse¬
re » Todfeind zu betrachten und ihn
auch auf Tod und Leben zu bekämpfen . Unsere
Mittel für diesen Kamps sind allerdings heute
noch völlig ungenügend , ja sic stehen geradezu
in einem yohnvollen Verhältnis zur Starke und
Macht des klassenbewußten Prmetarials . Und
wenn wir gar daS natürlichste Gegenmittel ,
das unS in « Kanrpfe gegen die kapitalistische Presse
zur Verfügung steht , betrachten , näntlich die
sozialistische Arbeiterpresse , so
kommt uns die verhältnismäßig beschämende
Schwache dieses unseres KantpfinstrunientS erst
voll zu Bewußtsein . Dergleichen wir nur die
Zahl der sozialdemokratischen Wähler oder auch
nur die Zahl unserer Parteimitglieder mit der
Zahl der Leser i «nd Sloonnenten unserer Partei¬
presse, so ergibt sich ein Mißverhältnis , das sich
gewiß zunl Teil aus der geringen Zahlungs¬
fähigkeit dere Arbeiter erklären läßt , aber doch ge¬
mildert werden kann , wenn alle Genossen diesem
Teil unseres Kampfes höheres Augenmerk zu -
wenden als bisher und behoben tverdcn muß
wenn wir anders der übermächtigen bürgerlichen
Presse ein wirksames Paroli bieten und wenn wir
den Bestand der sozialdemokratischen Presse er¬
halten und vermehren wollen .

. Neben dem Argument der wirtschaftlichen
Not , die eS dem Arbeiter ja gewiß in Tausenden
Fällen erschwert , eine Zeitung zu abonnieren , be¬

gegnet man häufig auch dem „ Argument " , daß
das sozialdemokratische Blatt nicht das ztt bieteu

vermöge , waS die bürgerliche Zeitung. Es wird

unseren Genossen , die am ersten Mai neuerlich
den Entschluß fassen , sich während der nun k o m-
menden Werbetage in den Dienst unserer
Zeitungen zu stellen , nicht schwer fallen , diesen
Einwand zu entkräften . Jener Inhalt des

Bürgerblaites , den der Arbeiterleser im sozial -
denivkratischen Blatt nicht findet , das ist eben zum
großen Teil die tägliche Portion von Oberfläch¬
lichkeit , Sensationskitzcl , Einschläferttngs - und

AbleiikungSmittelchen, die den Arbeiter nicht zum
Bewußtsein seiner selbst und seiner Klasse kom -
nien lassen . Und zusainmen mit diesem Tratsch
uitd Quatsch wird dem Proletarier eben Mich
täglich jene weit ernstere Portion von bürger -
licyer Politik und Wirtschaft oingeträufelt , die er ,
» b er will oder nicht , doch imnter wieder mit

schlucken muß und die ihn vergiftet . Gewiß ist auch
richtig , daß die sozialdemokratische Presse auch im
gute » proletarischen Sinne noch manches zu wün¬
schen übrig läßt , daß in vielen Fällen etwa ihr
Nachrichtendienst oder ihr unterhaltender Teil
nicht so ausgestaltet ist, um allen Ansprüchen ge¬
recht zu werden . Aber da liegt lvahrlich der An¬
gelpunkt nicht in der Partei oder bei jenen , die die
Zeitung „ machen " , sondern bei jenen Zehntausen -
dcn Klassengenossen und leider mich bei jenen
tausendeil Genossen , die die Zeitung nicht
lesen uitd nicht kaufen , und sie so in keiner Weise
in Stand setzen, sich in der wünschenswerte » Weise
weiterznenttvickeln .

Und deswegen , vor alleni aber deshalb , iveil

derjenige Arbeiter , der sich in seiner Zeitutig nicht
täglich über die Kämpfe seiner Klasse , über Er¬

folg oder Mißerfolg der proletarischen Aktionen ,
über die Pläne der Gegner tlird die Abwehrinaß -
nahinen der Arbeiter unterrichtet , außerstande ist,
int täglichen Kampfe , bei den sich inlmerzu ver¬

vielfältigenden , komplizierten Ausgaben der sozia -
listischen Arbeiterschaft feinen Mann zu stellen —

destvegen ist eS die u n a b w e i S l i ch e P s l i ch t

aller jener Genossen, die die große Dedeufttng
unserer Presse bereits erkannt l >aben, diese Er¬

kenntnis mit aller Kraft ihrer
Ueberzeugung und mit aller Hin¬

gabe für diese Sache hi nauSzut ra -

gen .

Hingebung und Liebe ! Sie wird bei

jenen nicht fehlen , die mit ganzem Herzen an der

proletarischen Bewegung langen und die in

jahre « und jahrzehntelangem Kampfe dir Beden -

Freiheit und Friede .
Von Genossen Th. S t a u n i n g,

Ministerpräsident von Dänemark .

Ter Maitag mit der internationalen Bedeu¬

tung die er erhaltet « hat , ist eit « passender Aus¬

gangspunkt für Betrachtungen über die kapitali¬
stische Ge ' ellschaftsform und dere «« not >vend : ge
Umgestaltung , für Betrachtungen über die Lehre ,
die der furchtbare Krieg unS gegeben hat , und für
Betrachtungen über die Wege , die zu gehen sind, ,
um zum sozial istischen Ziel der Arbeiterklasse zu
gelangen .

Die Krieg in Europa , die Kriege zwischen
zivilisierten Nationen , waren im Begriff , Ge¬
schichte , böse Träume aus der Vergangenheit zu
werden , als die Völker 1914 von Kriegserklärun¬
gen überrascht wurden . Der Krieg kam als der

Abschluß einer Epoche in der Entwicklung des
Kapitalismus und lehrte die Völker die Notwen¬
digkeit , für die Umbildung dieser Gesellschafts¬
form zu arbeiten . Wir lern ' en . daß die Rüstun -
gen nicht zur Sicherung des Friedens taugen , und
wir lernten , daß der Krieg die Arbeit , die Ge -

sch' cchter für Frieden , Völkerverständigung , inter¬
nationale Zusammenarbeit und Kultur geleistet
haben , zunichte zu machen vermag .

Europas Länder werden lange an den Zer-'
störungen des Krieges kranken , aber selbst unter
diesen schweren Bedingungen muß Wiederholun¬
gen vorgebeugt werden und die Arbeiterklasse : n
allen Ländern hat die Pflicht , ihren Teil für den

Wiederaufbau der . Kultur und die Wiedcraufrich .
tung des internationalen Zusamnienwirkens zu
tu ««. Die Arbeiterklasse muß alle Mittel , die zu
ihrer Verfügung stehen , benutzen , muß die Wege ,
gehen , die zum Ziele Mren , und niemals einen

demokratischen Fortschritt für so de -

deutungSloS ansehen , selbst wenn dieser nicht so
weit re«cht> wie eS wünschenswert wäre .

Die Nachkriegszeit zeigt unS eine Reihe von
Ländern in wirtschaftlichem Zusammetibruch , die

Wirklichkeit hat die kapitalistische Wirtschaft für
ungeeignet zur Aufrechterhaltung der Ordnung
ertviesen . Größere und größere Teile der Völker
erkennen den Zusammenbruch des alten Systems
und spähen nach dem neiren aus , aber es ist
natür' . ich, daß erst tiefe Erlebnisse den Völkern
in ihrer Mehrzahl verstehen mcnhen müssen , daß
daS durch Jahrhunderte aufgebaute fallen muß ,
um Platz für das Neue zu schaffen .

Hier liegt die Aufgabe ' der Arbeiterklasse . Sie

muh mit aller Kraft danach strebet «, sich für dte

Riesenarbeit zu ertüchtigen , die GesellschaftSent -
wicklung in nene Bahnet « zt « lenken , sie muß , und

sei es Schritt für Schritt , ihre historische Mission
erfülle ». Ein wichtiges Glied in dieser Aibeit lieg ,
iin politische «! Leben . Vor allem muh viel Ge¬

wicht auf die Demokratisierung des
ö ft e n tl ich e n Lebens wie der Produktion
und des Nm' atzeS gelegt werden . Das ist unbe .

dingt notwendig , wenn man eine gesunde und

Au » »ein TlchecdUSon von Richard Brandet ! .

Moral en aros .
Ein Roman wider alles Herkommen

14 Von Jiri Haußmann .

7. Kapitel .

Der Akt 3t y. 2 « 5228 - 94 .

An das Hochlöbliche Ministerium
für öffentliche Arbeiten i t« der R e«

publik Ut o p i e n!

Der crgebcnst Unterzeichnete , Sophophil
Fabricius , Professor der Physik und philosophi -
swen Propädeutik in Pension, ' erlatlbt sich, dem

obgenannten hochlöbl chen Ministerium den un¬

tenangeführten Vorschlag zur wohlgeneigten
«leberprüfung zu unterbreitet «, zugleich mit der

ergebenen Bitte , es möge im Hmblick auf seine
«llgemcin bekannte Gute und Liberalität das da -

lelbst angeführte Projekt soweit als möglich unter -

mitzen und dessen baldige Vertvirklichling zu sör -
oertt gerufen . Zum leichteren Verständnis des

Wesens der Sache schiel « es ihm unerläßlich ,
einige Worte voranszuschicken , die den Blau näher
erläutern sowie die historische Entwicklung seines
Zustandekommens erheben sollen. Seine Erläu -

terungen hat er in drei Abte . lungen gegliedert ,
in deren erster er sich mit der ethisch - philosophi -
schen, in de - en zweiter er sich sodann mit der

physikalischen Teile zu be,chäft «gen, in deren drit¬

ter endlich er einige konkrete Vorschläge für die

Verwirklichung des ganzen Projektes z>« geben
beabsichtigt .

I . Ethisch - philrsophischer Teil .

DaS Ideal allseitiger Vervollkommnung ist
als Endziel der gesamten MenschheitSentwiaiuug

allgemein anerkannt . Schon bei dei « alten Helle¬
nen begegnen wir dem Begriffe der , ^kaioka -
gathie " als dem erstrebenswerten Endpunkt pä >
n»gogischer Bestrebungen aller Art und auch di »
tu «,kerne Philosophie , welcher Zeiten und Rich¬
tungen immer , entfernt sich nicht we>: ntlich von
dieser Forderung , indem sic «"lbereinftsliltnend die
Posttllate des Wahren , Schönen und G« « « en als

letzte Ziele aufftellt , zu denen die Menschheit ein¬
mal heranreifen soll. Während aber der Fort¬
schritt zur Wahrheit , dank namentlich den neu¬
zeitlichen wissenschaftlichen Erkenntnissen , in
einem wenn auch langsamen , so doch erkennbaret «
und regelmäßigen Tempo erfolgt und die
ä s t h e t « s ch e n Werte trotz ihrer Wichtigkeit ge¬
genüber den anderen oben erwähnten Komponen¬
ten in den Hintergrund treten , scheint die Ent¬

wicklung zum e t h ischen Ideal in « gegenwär¬
tigen Zeitpunkt die bei weitem aktuellste z«« sein .
Daher habe ich es für meine Pflicht gehalten , ge¬
rade dieses Feld auf das eifrigste z«« bearbeiten
und alle meine Kräfte darat « zu setze««, daß die

Menschheit so leicht und schnell als nröglich sitt¬
lich gut werde .

Obgleich nun , waS den materiellen Jichalt
der Begriffe „ gut " ««nd „böse " betrifft , d. h. üoer
die Frage , was wir unS eigentlich unter diesen
Bezeichnungen zu denken haben , in den einzelnen
philosophischen Theorien und Richtungen der

Weisheitsfreunde eine bedeu ' eude Meinungsver¬
schiedenheit herrscht , können wir doch wenigsteits
soviel Ncbcrcinstimmcndes darin feststellen , daß
sie alle im großen ga>«zen daS aItruistische
Handel «« fü - moralisch . daS egoistische für
unmoralisch erklären , D . S ist weiter nicht ver -

wunderlich . Liegt eS doch in nteinem eigensten
Interesse , daß meitr Nebennrensch altruistisch
handle , ( denn eS ist »«öglich , daß er seine guten
Handlungen mit der ° cH auch auf mich erstreckt!)
««nd deshalb werde ich ihn dafür loben , während
ich in «. Gegenteil seinen Egoismus , der eventuell

auch mir schaden könnte , lieber als verwerflich
hinstellen werde .

Diese eben dargelegte Ansicht wurde durch
Traditio «« und Vererbung so lange vo «« einem

Geschlecht auf das andere übertragen , bis sie im
Denken feste Wurzel faßte und von vielen, wie

beispielsweise von Kant , schließlich als göttliches ,
apriorisches Gebot erklärt w««rde .

Tas Problem der allgemciuen Ethisierung
wird nur « darin bestehen , daß die Menschheit vo ««

Handlunge ««, die durch egoistische Motive und den
Trieb der Selbsterhaltung und Selbsterhöhung
hervorgerufen werden , avlätzt und sich von nun

an in jeden « Borhabe «« nur von der Liebe zum
Nebenmenschen , von Mitgefühl und Selbstver -
leuguung leiten lasse . Aber den Menschen , wie

jedes Lebewesen , kümmert « in letzter Linie im¬

mer nur seine egoistischen Motive : Wer beispielS -
tveise sogar das Lebe «« für seinen Nächsten opfert ,
tut eS einzig und allein aus dem Grunde , weil
er eben diesen Nächsten geradeso oder noch
mehr liebt als sich selbst und ihm daher dessen
Rettung mehr Lust bereitet als die Erhaltung des

eigene «« Lebens . Daher ist eS vor alle ««« andern

notwendig , die allgeineine , gegenseitige Liebe in

den Menschen z«« erweck. . «, dainit solche Handlun¬
gen , die das Wohl der andere «« bezwecken , in ih «n
eine gleich große oder noch größere L»«st erwecken

als jene egoistischen .
Wir müssen nun die Frage aufwerfen : Auf

welche Weise und unter welchen Bedingungen
pfleg » eS zu geschehe««, daß ein Mensch von glei¬
cher Liebe zu seinem Nebenmenschen erfaßt w' >

wie zu sich selbst. Die geschlechtliche Sympathie
beiseite gelassen, deren Wurzel ganz ailderStvo ge¬
sucht werden muß , können wir erfahrungsgemäß
einzig und allein folgende Antwort geben : Ein

Mensch liebt de«« andern nur da«««« und nur sv-
«veit , als er getvissermaßen sich selbst in ihm

sieht , soweit er ihr « sozusagen als eine » un¬

trennbaren Teil seiner selbst betrachtet und an
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tung her Arbeiterpresse erkannt und sich hundert¬
mal davon überzeugt haben , daß in allen und be-

sonderö in schweren Zeiten der Arbeiter seinen
besten und treuesten Freund in seiner Zeitung ge¬
sunden hat . Treue um Treue ! Das sei
darum unser Gelöbnis auch ai « diesen « Maientag,
an dein wir neuen Kampfeswillen so wie für alle
unsere proletarischer « Aufgaben , so auch schöpfen
müssen für die Zeitung des Arbeiters !

organische Entwicklung >vill , wenn man auf dem
S e l bst be st i m mu ngsre ch t aufbauen und
Zusainmenarbeit an die Stelle von Ausbeutung
und Unterdrückung setzen will .

Der Abschluß des Krieges gab Europa »
Völkern weder Friede «« noch Freiheit , aber gerade
Frieden und Freiheit müssen die Forderungen
fein, die von den Arbeitern aller Länder vorange¬
stellt «verden . Diese Forderungen können wohl
durch die intcrna ' ionalen Vereintgungen und neu¬
geschaffene «« Institutionen unterstützt werten , aber
sie können nicht von diesen durchgeführt werden .

Die Bevölkerung eines jeden Landes muß
ihre Kämpfe auf nationalem Boden aus¬
kämpfen , die Arbeiterklasse eines jeden Landes
muß sich Einfluß und Macht in ihren «
Land schafft :», Opfer müssen gebracht werden und
harte Kämpfe werde « « zu führen sein . ES ist leider
nicht anders , aber aitch über diese Stufe in der
Entwicklung müssen die Völker hinweg .

Der siegreiche AuSgang dieser Kämpfe aber
ist abltängig voi « de «n Zusammenhalt und
der Reife der Arbeiterklasse . Jede Zersplittc -
ru ««g als Folge nationaler , religiöser oder politi¬
scher Verschiedenheiten dient dem Vorteil der An¬

hänger der kapitalisti ' chcn Gesellschaft und bewirkt
eine Verlängerung des Kampfes , ein HinauSschie -
ben des Sieges . Der stärkste Zusammenhalt , so¬
wohl in der Arbeit für die kleinen Fortschritte
wie Dir die ferne «« Ziele ist das erste und nol -
«vendigste ft' ir die Klasse, deren Befriedigung ihr
eigenes Derk sein soll .

Wohl können verschiedene Mittel in den ein¬
zelnen Ländern angewandt werden , aber diese
Mittel müssen doch stets davon zeugen , daß die
Arbeiterklasse z>« höherer Ktlltur und zi« höheren
Gekcll ' chaftsformet « hinstrebt als denen , die die
kapitalistische Gesellschaft de«« Arbeitern zngewiese ««
hat . DaS Ziel «nuß Freiheit und Friede sein ,
denn über Freiheit und Friede geht der Weg yi
der befreiten Arbeiterklasse , zur Selbstherrschaft
des Volkes , zum SozialiSinuS .

Mai^rutz Macdonalds .
Der englische Arbei ^ rführer Gen . R am sah

Macdonald übermittelt der deuffchen Arbeiter¬

schaft folgenden Maigruß :

Ich sende den deutschen Genossen und der

gesamten sozialistischen Bewegung Deutschlands
meine herzlichsten Grütze zu ihrer Maifeier . Es

wird immer deutlicher und deutlicher , datz der

Sozialismus die einzige Hoffnung des euro¬

päischen Kontinents geworden ist . Reaktion und

Kommunismus bedeuten Untergang . Der Sieg
des Sozialisnttts mag langsam kommen , und es

tnag sein , datz wir manchmal ungeduldig wer¬

den , aber er ist die einzige sichere Hoffnung der

Arbeitnehtnerschaft .

ihm soviel A c h n l i ch k e i te n, soviel gemein¬
same Eigenschaften wahrnimmt , daß er

infolgedessen im Geiste zu einer Art Einheit
mit « hm verschmilzt ; mit andern Worten : zu ge¬
genseitiger Liebe ist das Bewußtsein der
Art gl e ich h eit unerläßlich notwendig . So
verbindet Bruder mit Bruder das Bewußtsein
gcrneinsamen Urspr ««ngS und gemeinsamer Er¬
ziehung , Arbeiter mit Arbeiter daS Bewußtsein
der Zugehörigkeit zur gleichen Klasse den Uto -
pier mit dem Utopier das nationale, den
Mohammedaner mit dem Mohammedaner das
gemeinsame religiöse Bewußtsein und so fort ,
lind nun sehe, « wir , warun « sich also manchmal
eine Mutter für ihr Kind , der Bruder fiir den

Bruder , der Freund fiir den Freund opfert :
bloß zufolge des eben erwähntet « Art¬

bewußtseins , welches bewirkt , daß ein Mensch im

Kiilde , im Bruder u. s. w. gewissermaßen einen
Teil seiner selbst zu erblicken vermeint .

Z««r Weckutig jenes genannten Bewußtseins
der Artgleichheit und damit auch der Nächsten¬
liebe ist aber unabweisbar erforderlich , daß der

Mensch jene gemeinsamen Eigenschaften , Gedan -

ken, Interessen u. s. w. , welche eben dieses Be¬

wußtsein Hervorrufen , von Grund auS erkenne,
sich zum Bewuß' sein bringe und seinen « Gedächt¬
nisse einpräge . De « « n auf welch ' andere Wege
bemüh « sich z. B. ein armer Teufel , unser Mitleld
zu erwecken , als eben mit dem Hinweise darauf ,
daß auch er Weib und Kind hat , oder wie suchen
wir in anderen humane Gefühle wachzurufen,
als auf die Weise, daß wir die Unerheblichkeit
der Nassenunterschiede , der Klassengegensätze u.

s. w. hervorheben , gegenüber der ungeheueren
Mehrheit jener gemeinsamen Eigenschaften,
welche die ganze Menschheit z«t einer Einheit ver¬

binden ?

(Fortsetzung folgt . )
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nahm

defilieren sie! Aber eS ist ja auch ettvaS ganz
anderes , dieses Vorbei marschieren proletarischer

I schuf; deS Reichstages zur Berichterstattung zu
überweisen . Man hofft auf diese Weise Zeit zu
gewinnen , um doch noch ein Kompromiß zu¬
stande z>l bringen .

Ter FraktionSführcr der deutschen Volks «
Partei hatte heute eine längere Unterredung mit
dem Reichskanzler , nm ihn zu bestimmen , mit
den nicht der Regierungskoalition angehörigen
Parteien über diese Frage zu verhandeln . Man
will die Rcgicning veranlassen , von sich aus ein

Fürstcnabsiudungsgesetz einzubringen . Jedenfalls
ist unter diese»» Umständen schon nicht mehr » da¬
mit zu rechnen , daß der Volksentscheid schon am
30 . Mai vorgcnommen wird .

Die Komvromltzler an der Arbeit .
Berlin , 29 . April . Bei den bürgerlichen

Parteien trägt man sich jetzt mit dem Gedanken ,
daS im Volksbegehr geforderte Fürstcn - Vnt -
eiguungsgesetz nicht einfach abzulehnen , sondern
erst mit einigen Abänderungen dem RechtSaus -

Wien , am 26 . April .
„ F r e u n ds cha f t ! " Hunderlstiniinig klang
dieser

. Gniß entgegen , als unser Zug im

viel Liebe cwgegenbranden tverde , daß ihr Besuch
Zehntauscndcu Wiener Klassengenoffen zt« Östlichem
Ereignis tvürde , — darauf waren sie wahrlich
nicht gefaßt !

lind jeder Schritt iu der gastlicher » Stadt —
für sie gastlich geworden durch die eifrige Für -
sorge der Wiener Genossen — bringt neue Be -
»veisc dieser brüderlichen Liebe . Wie herzlich » var
der . Empfang der Delegation durch den Bürger¬
meister Ge,rossen Seitz ! Wie bcrauscheird schön
der B e g r ü ß >» n g S a b e n d im Ottakringer Ar -
beiterheim , air deur wclc hundert Vertrauens¬
männer tcilnahmen ! AKr das waren Empfänge ,
bereit Veranstalterin die Partei war . Sic waren
erhebend , sie erfreuten und begeisterten . Aber noch
mehr zum Herzen sprechen die Zurufe , mit
deiten « ns Arbeitergruppen auf den
Straße, » begrüßet », die Li ^er , »nit de»»e>» uns die
Kinder und ihre Elter »» in den städtischen Häusern
empfangen . Biele Genosse »» in beit großen Häuser¬
blocks, die von der sozialdemokratische »» Genieindc -
verwaltung geschaffen » vuvdcn , hatten ihre Fenster
mit roten Fähnchen gcschinückt , — und iu den
Sicdlungcir „HernreSwiese " und „ Roscnhügel " gab
eS wohl kein HauS ohne rote Fahne ! Und
überall Massen von Arbeitern , vor allem Frauen ,
die » ms herzlich tvillkoimnen heißen , die uns freu
dig in ihre Wcchinlngen führen , die uns immer
wieder die . Hände drücken und uns beim Abschied
noch länge , lange Nachrufe », und letzte Grüße zu -
winkei ». . . .

Ma > » « lag diese Freundlichkeit zum Teile auf
die natürlich « Liebenswürdigkeit des Wiener « zu -

rückführcn . Mau n » ag sie auch erklären durch die
alte Kampfgemeinschaft zwischen sudctcndeutschem

schewiSmuS, tveilN er den größte»» Teil des Pro¬
letariats z»r einen » bloßen Objekt der Beglückung
durch die von ihn « auserlesene , durch die siir -
aktive politische Betätigllng erkorene Grllppe
macht , statt in der gcsaintcu Arbeiter¬
klasse daS freie sein Schicksal in vol¬
ler Erkenntnis g e st alten de Subjekt
der Geschichte zu sehen » » n d zu
achten . Kultur - und Aufklärungsarbeit des
Sozialismus erhält ihren volle »» sozialistischen
Sinn erst dadilrch , daß sie zur Arbeit an der 0>e-
lncinschastskultur der Proletarische !» Klasse >v rd .

Mancher Irrweg , den das Proletariat seitden Tagen des Umsturzes beschritten , findet seine
Erklärung in den Hindernissen , die der Aufklä¬
rung über sozialistisches Ziel über die dazi « not -
wcndigen und möglichen Wege bereitet wurden .
Dar « » » » sei unter den Grü » » dcn , mit denen wir
trotz Ungunst der Gegenwart ans eine Besserung
in der nächsten Zukunft hoffen wollen , den » der
Verbreitung sozialistischer Einsicht » nd Klarheit
ein besonderes Gewicht beigclegt . In das
wirre Dunkel der letzte » » Jahre
möge das helle So n n en licht » » » » scrcs
e r st en M a i klärend n n d wärmend
h i n e i » »l e n ch t e n.

Wiener Schulreform . -

Wien , 29 . April . (Eigenbericht . ) Die

deutschböhmische Arbeiterdelcgatio »» widmet « den

heutigen Bormittag dem Studium des Wie¬
ner Unterrichtswesens . Eine Gruppe
nahm an dem modernen Unterricht im pädagogi¬
schen Institut teil und besuchte dan, » eine Knaben »
und Mädchcnbürgcrschulc , um dem Werkunterricht
nnd dem Mädchenturnen beizuwohnen , während
die zweite Gruppe den modernen Unterricht in

einer zweiten Schule und sodann die allgemeine
Mittelschule besuchte . Um 11 Uhr hielt der Präsi¬
dent des Stadtschulrates Äenosie Glöckel im

Gebäude des Stadtschulrates « inen eingehenden
Vortrag Uber die Schulreform .

Am Nachmittag wurde dann der moderne

Kindergarten im Waldmiillerpark in Favo¬
riten besucht . Dieser Kindergarten liegt mitten in

einem Park » und ist mit Spielsälen , Bädern ,

Spielplätzen und BeschästigungSräumen versehen .

EewerkschaltsWe Mr die
englischen Bergarbeiter .

London , 29 . April . ( Eigenbericht . )
Generalrat des Gewerkschaftskongresses WW
heute vormittag mit Stimmenmehrheit eine Ent¬

schließung an , in der als Mittel zur Untersttitzung
der Bergarbeiter in ihrem Kampf um einen an¬

ständigen Lahn und eine gerechte Arbeitszeit auch
der Sympathiestreik der anderen Gewerk¬

schaften' in Aussicht genommen wurde . Heute
nachmittags trat der außerordentliche Gewerk¬

schaftskongreß zusammen , der nach einer kurze »»
Rede von Thomas eine Resolution annahm ,
in der den Bergarbeiter » die volle Untersttitzung
der anderen Gewerkschaften bei Lohnkämpfen zu¬

gesagt wurde . Der JndustrieauSschuß des Ge¬

werkschaftskongresses erhielt den Auftrag , diese
Resolution sofort dem Ministerpräsidenten B a l d-
win zu überbringen .

Die Bergwerksbesitzer haben Baldwin heute
mitgeteilt , daß sie b e r e i t sind , ein ganzstaatliches
Abkommen über einen Mindestlohn abzuschließen ,
wenn variable Zuschläge für die einzelnen Di¬

strikt « vorgesehen werden und die Bergarbeiter
bereit sind , acht Stunden zu arbeiten statt bisher
sieben . ES ist jedoch zu erwarten , daß die Berg¬
arbeiter auch dieses Angebot drr Grubenbesitzer
ablehnen werden .

nnS dieser Gn » ß entgegen , als unser Zng im
Franz- Josefs - Bahnhof einfuhr . Bieltauscudstimnrignmjndelte er »» ns auf den » Althanplatz , in den
Straßen , durch die wir zu de»» Hotels niarfchicrteir ,— und immer wieder hören wir ihn : so grüße »»
»n»S die Ottakringer Kinder , die Frauen in beit
städtischen Häusern , die Arbeiter in den Versamm¬
lungen . Nie und nirgends eine erstarrte Formel ,
ein Wort der Gewohnheit , — er ist klangvoller
Ausdruck wahrer herzlicher Freund : sgcfühlr , mit
denen u»»s das Wiener Proletariat willkommen
heißt !

Nicht nur die Wortfiihrer der Partei , auch
viele Arbeiter , mit denen wir sprachen , sagten eS
immer wieder : Ihr seid keine Fremden ,
wir sehen in E>»ch keine Ausländer ,
ihr se id nn se re Freunde , unsere Brü¬
der und Schwestern ! Und so viel auch
unsere Genossen und Genossinnen zu bewnndern
Haven, so viel überwältigend Schönes sie auch
schatten, so bunt auch die Fülle des Neuen ist ,
die auf sie einstürnrt , — sie haben schon am ersten
Tage das Gefühl abgestreift , ans fremdem Boden
zu stehe»». So überaus herzlich »var der berauschend
schön « Empfang , den uns die Wiener Partei be¬
reitet «, von einer solche»« Atmosphäre der Freund¬
schaft nnd der Liebe sind »vir ningeben inmitten
des Wiener Proletariats !

Jubelnde Rufe empfinge »» uns , da der Zug
hielt : „Frenudfchast ! Freundschaft ! " Wir drängen
unS an die Feilster . Und schon grüßt uns daS
Lied , das auch unsere Arbcitcrsängcr so oft singen :
„ Seid gegrüßt , ihr »»ackern Streiter ! " Die Ar¬
beitersänger oeS Kreises Wiell - Nord »nit ihrem
Chormeister Brauner empfange »» uns mit diesem
Chor . Und schon entdeckt der suchende Blick liebe
alte Freunde : El der sch , Glöckel , Weber ,
Sever , Paul Richter , Karl Richter ,
Steil » , die Genossinnen P r oft und Bock , sie
alle , die so oft auch zu den sudetendentschen Ar¬
beitern gesprochen , die in fo vielen gemeinsamen
Kämpfen unsere Führer »va. ' ren ! Joden » aus dem

Wagen steigenden Gciwsscn strecken sich Hände
zum Willkonlmengr »»ß entgegen , jedem biete »» Ge¬

nossinnen rote Nelke » l an , jeder ist im Nn

umringt Von teilnahmsvoll sorgenden , von freudig
auf ihl » einrcdende » » Genossen . — Mit einen » zwei»,
tcn Lied erfreuen l »ns die Genosse »« Sänger , dann

geleiten uns die Genossen aus dem Bahnhof auf
»en Althanplatz . Die Eisenbahnerkapelle

deS Republikanischen Schutzbundes
spielt die „Marseillaise " , während wir auf den

Platz marschieren . Und nun , —

O, wie soll man schildern , waS unauSsprech -
lich schön ist ! Auf den » großen Platz ist eine breit «

Fläche durch dichte Reihen unifornlierlcr Ordner

reigehalten , — hinter ihnen drängen sich viele

Tausend « jubelnder , jauchzender ,
winkender Genossen und Genossin¬
nen . Hüt « werden geschwungen , Tücher wehen ,
— und immer wieder und immer wieder tönt es :

„Freundschaft ! Freundschaft ! " Die Schritte unserer
Delegierten werden langsamer , zögernder , — noch
können sie eS kaum fassen , daß ihnen dieser
Jubel , dieser Ausbruch der Freude gilt !

Endlich haben sie sich in der Mitte deS freien
Raumes versaminelt . Genosse Paul Richter
entbietet ihnen den Willkonmiengruß des sozia¬

listischen Wien . Hochrufe auf die Inter¬
nationale erbrausen . Nach kurzer Antwort auf
die freundlichen BegrüßungSworte schließen wir

nnS einer mit Musik vormarschierenden Ordner¬

abteilung an , »ins folgen wieder starke Ordner¬

kolonnen mit zwei Musikkapellen , und nun mar¬

schieren wir durch ein dichtes Spalier rufeirder
und winkender Genossen durch die Gassen des

einstigen ,/Lichtental ".
Und dann , nachdem wir bei den Hotels an¬

gelangt sind, defilieren die Ordner an

uns vorbei . Musik . dann di « Fahnen , mit lauten ,
jauchzenden Ruf « » » begrüßt , und dann in stram¬
mem Schritt d»e Ordner . Gr»»ppe attf Gruppe .
Wieder Musik, wieder Fahnen , wieder starke

'

Ordnerabteilungen . Fast alle gleich,näßig unifor - !

miert , nur die Eisenbahner fallen durch ihre bc - i

andere Kleidung auf . Bor uns , vor den Arbeitern^ i

treiben in Uniformen gepreßter Arbeiter vor Mon¬
archen nnd Generalen . Der Republikanische Schutz¬
bund hat nichts mit Militarismus zu tt »n, er »st
eine Organisation zum Schuhe des

Proletariats wider seine Klassen¬
feinde . Seine Disziplin ist eine ftc ' nvilligc, seine
Bedeutung liegt in der Kainpf - und Opferbereit¬
schaft der Genossen , die sich in ihn » zu gemeinsamer
Verteidigung der Arbeiter und der von ihnen ge¬
schaffenen Republik zusanrmeugeschlossen haben .
— Daß einige Ordnerkoinpagnien a>» uns vorbei¬
marschierten , daS war gewiß die erhebendste , die
ivürdigste Ehrung , die das Wiener Proletariat
seinen Gäste »« bereit «»» konnte . Aber es ehrte zu -
gleich sich selber , indem eS sich in seiner
Wehrhaftigkeit zeigte .

Daß unsere Genosse »» »»nd Geuossinne »» er¬
schüttert waren , aufgewühlt , daß ll »re Auge, » sich
feuchteten , daß sie auf einem . Höhepunkt ihres
Lebens sich fühlten , — wie wär ' es anders mög¬
lich gewesen ! Sie erwarteten , srenndschaftlich und
herzlich empfangen zu werden . Aber daß ihnen so-

*

, Wiener Arbeiter unS begrüßten . Sie i st »v o h l

, vor allen » Ausdruck der Liebe und
[ der Treue , mit der die Wiener Ar -
; beiter an ihrer Partei hänge » « , und
, ihres berechtigten Stolzes auf diese Partei . Daß

wir als Zugehörige dieser Partei gelten , daß »vir

Sozialdemokraten sind , Gleichdenkende ,
G l e i ch »v o l l e n d e, das bringt uns den -Herze»!
der Wiener Arbeiterschaft so nahe ! Diesen Partei¬
stolz und diese Liebe zur Partei auch in »»»»sevem
Proletariat zur Selbstverständlichkeit zu »nachen ,
mich bei uns die Masse der Arbeiterschaft so eng .
so fest an die Partei zu binden , — und daun d»e

gesamte Parteimitgliedschaft zusan »mcnz»»schließen
zu einer einzige »» große »» Familie , — das haben
wir — und es ist das zunächst wichtigste Ergebnis
unserer Wienfahrt — als die drängendste unserer

Aufgaben erkannt . N u r e i n e s o I ch e M assen -
Partei kann Werre für die Massen
schassen ! Bon der Wiener Massenpartei »»nd

ihre »» Werk , den » u c it c n Wien , muß noch viel

Schönes, viel Unvergleichliches erzählt werden .

* rst

Kindergärten und Bäder .
Hierauf wurde das neu errichtete Amalien «
bad besucht , das im heurige » Sommer eröffnet
werden soll . ES ist das größte Bad in Europa ,
in dem 1239 Personen zugleich baden können .
Die Schtvimn»l ) alle ist als Sportbad gedacht und
33 Meter lang und über 12 Meter breit .

Nach einer Besichtigung der Wohtihausbau «
ten im Viktor Adlerhoj am späten Noch ,

mittag hielt Stadtrat Genoss « Paul Speiser
im Favoritener Arbeiterheim « inen Vortrag über
die Pcrsonalpolitik der Wiener sozialdemokrati .
schen Gemeinde und Stadtrat K o k r d a ebenfalls
einen Bortrag über die Approviflonierungspolitik
der Gemeindeverwaltung . Die beiden Vortragen¬
den gaben den deutlchböhmischen Genossen «in

übersichtliches Bild über das ganze Getriebe der
Wiener Gemeindrverwaltung . Am Abend blieben
die Delegierten dm » n im Arbeiterheim .

Zahlreich u»»d mannigfach sind die Zeichen
der wi^dererstarkenden Reaktion , draußen in der
Dell und bei uns in der Tschechoslowakei. Nach
einer kurz«»» Zeit der Verschüchterung ist der Ka -
pitaliSnnlS wieder kühn geworden und geht wie¬
derum zum Angriffe über . In neue Fornren
und Verhüllungen , von denen der FasciSmuS die
neueste ist, kleidet er feine wahren Absichten. Diese
Erscheinung ist fiir den a»»s der Schule des
Marxismus Dämmenden Sozialisten kau »»» «ine
Uebcrraschung . Sic darf auch für ihn fein An¬
laß sein , feine feste Zuversicht auf den Sozialis¬
mus herabzusetzen , seine Hoffnungen aus den
sozialfftischcir Endsieg zu erschüttern . Denr » im
Wechsel von Fortschritt » rnd Rück¬
schlag vollzieht sich der dialektische
Prozeß d e r G e s ch i ch t e. Notwendkff und
zugleich tröstlich ist es , aus der Geschichte des
Sozialismus die Lehr « abzuleiteu , daß alle Rück¬
schläge schließlich zu Antrieben noch stärkerer
Kampfcnergien wurden , daß die im geschichtlichen
Sinne deS Wortes revolutionäre Klasse des Pro¬
letariats in der Bekämpfilng der Rückschläge de»»
Sozialismus un » eil » großes Stück seiner Ver¬
wirklichung nähcrbringt . Ter Festtag des 1. Mai ,
der nie »»»als ein Tag behaglichen gedankenlosen
Vergessens war , verpflichtet uns , die Sorgen und
Mühen deS Alltags , die Kämpfe um Einzelnes

und Klcincrscheiuendes in seinem Zusammen -
Hang mit den » Ganze » »rnd Großen z»» schauen ,
aber auch nachzuprüfcu , was uns ii » unseren
Bestrebungen gesteri » gehemmt , was »ins morgen
darin fördern tonnte .

Das Forschungsprinzip des historisch«»» Ma -
tcrialismuS belehrt uns über das Wesentliche des
geschichtlichen Ablaufes . Mit seiner Anwendung
ans den Inhalt der Geschichte lernen wir ver¬
stehen , wie alle übrige »» Verhältnisse unter den
sie bestimmende »» wirtschaftlichen Grundtaffachen
geworden , aber a»»ch, lvie sie sich »»ach den « Ge¬
setz von Ursache und Wirkung in Zukunft weiter
gestalte »« tverde »». Die Betrachtung der Dinge
mit der ForschuugSmethodc des historischen Ma -

terialismus bestärkt ii » uns itniner vom ne »»en
die wisscitschastliche Ueberzeugung , daß die pri «
vatwirtschastliche Eigentumsordnung »nit den
Lebeusiutcrcsseir der Menschheit iliivereinbar ist
und daß « s die Erkenntnis dieser Uilvereiubarkeit
ist, die dem Proletariat die in der Ucbertvindung
der soziale » Gegensätze gelegene geschichtliche Auf¬
gabe diktiert . Der Kapitalismus entwickelt sich
aus bei » Fornren der freie »« Konkurrenz zu de »«en
der die Konkurrenz aufhebende »» Gebundenheit
der Kartelle , Trusts und Konzerne , von Anarchie
zu Organisation . Er tritt aus der staatlichen
Begrenztheit seiner Vorgeschichte in di « alle
Grenzen durchbrechende inkpcrialiftische Phase .
Bon » Finanzkapital organisiert , proletarisiert er
die übrige Menschheit ohne Unterschied von Rasse
und Nation , vergl «ichn»äßigt das Klaffensch' cksal
deS Proletariats in allen Ländern und arbeitet ,
wenn auch gegen feilten Willen , an der Schaf -
fting der ökonomisch. technischen Vorbedingungen

. fiir den Sozialismus . Aber die Schaffung der
andere »», die Vorbereitung des Men¬
schen betreffenden Vorbedingun -
gen fällt in den Au fga den kreis des
Sozialismus . Tas ist eine polittsche und
erhebliche, noch lange nicht vollendete Aufgab «.

Die geschichtliche Stunde »»ach den » Zusam -
mcnbrnch , die der Arbeiterschaft die Göttevdäm -
nierung des Kapitalisnnts an der Vcrruchtlwit
des Imperialismus aufzeiate , war zugleich die
Stunde der beginnenden Spaltung in « Proleta¬
riat . Wir verspüren jeden Tag die tra »«rigen
Wirkungen der im Gefolge der Spaltung einge¬
tretenen Schwächung der proletarischen Scküa -
krast, der Minderung des sozialistischen Ansehens
in großen Schichten der Aroeilerschast, der poli¬
tischen Verwirrung im sozial stischcn Lager , die
der Kapitalismus so gut auSzunütze »» versteht .
Die komlnunistischcn Zerstörer der proletarischen
Einl-eit , der sozialistischen Zuversicht machten
aus den » geschichtlich erklärbare »» Mangel vor »
Massenorganisationei» in Rußland ihre spezifisch¬
revolutionäre Methode der Diktatur , des soziali¬
stischen Vortrupps , der antidemokratischen Rekru¬
tierung der kommunistischen Vorkämpfer . Diese
ihre Taktik nnd Methode hat sie in Rußland selbst
nicht vor der Notwendigkeit bewahrt , den ge¬
schichtlich ztvangSläufigci » Weg des „ neuen Kur¬
ses" zu beschreiten, der über den Kapitalismus
führt, die kapitalistischen W' rtschaftsmethoden sich
zu eigen »nacht. Doch diese Erfahrung hat die
Bolschewiken nicht abgelralten , das Geschäft der

Bertvirruug im Proletariat der ganzen Welt

sortzusctze»«, obwohl sie es im Effekt fast überall
nur zu bedeutungslose »» Sekte »» der Dritten

International « gebracht haben . Das Täu¬

schungsmanöver der Einheits -
frontagitation wird ' bereitS über¬
all durchschallt » » nd überall nach Ge¬
bühr gewürdigt .

Unerschütterlich ist unsere Hoffnung , daß die

Verwirrung, die der Bolschewismus im sozialisti¬
schen Lager angerichtet hat , in absehbarer Zeit
überwunden , daß die Ermutigung , welche die

bürgerlich-kapitalistischeReaktion ans der kommu -

nistuchen SpalmngS: ät »gkc»t hergeleiier ha », ge »
schwunden sein wird . Womit d' esrr Re. nigungS -
« nd Kräftigungsprozeß an « beste »» gefördert »ver -
den kann , das ist sozialistische Aufklä¬
rungsarbeit . Alle unsere Stärke und Zu -
kunftshoffnung gründet sich a»lßer auf die ökono¬
mische Entwicklung der Di»«ge, auf dir ge. stige
Entwicklung und Aufklärung der Menschen . Erst

Streiter vor ihre »» a»»Sländischen Kampfgenossen , ' rnd Wiener Proletariat . Aber daS alles genügt
als die früheren Militärparaden , als das Vorbei - j nicht , um die Freude z»r erklären , mit drr d»e

zg . April 1926 .

Maiseier « nd Zukunfts
Hoffnung.

Bon Johann P o l a ch.

Zahlreich und niannigfach sind die

Annahme des französischen Budgets .
Paris , 29 . April . DaS Bndget für 1926

wurde heute um 3 Uhr. früh vom Senat mit 272
gegen 7 Stimmen und eine halbe Stunde nachher
von der Kammer mit 393 gegen 151 Siimine » »
definitiv angenommen . Hierauf vertagten sich
Senat nnd Kammer bis zum 27 . Mai . Nach
fünfmaligem Austausch der Budgetvorlage zwi¬
schen den beiden Kammern wurde endlich — unter
anderem auch in der Frage betreffend die Be¬
steuerung großer landwirtschaftlicher Gewinne —

dadurch ein Einvernehmen erzielt , daß ein Ver «

mittlungsvorschlag dahingehend ange¬
nommen witrde , daß die Steuerverwaltung er¬
mächtigt wird , die entsprechenden Steuern auf
Grund tatsächlicher Unterlagen zu bemessen , wenn
festgestellt wird , daß das Pauschalsteuerbekenntnis
nicht richtig war . Die StaatScinnah »nen im Vor¬
anschläge fiir 1926 betragen definitiv 37 . 497 Mil¬
lionen , die Ausgaben 37 . 338 Millionen Franken .
Die NachtragsbndgetS gleichen sich mit 6337 Mil¬
lionen Franken aus ,

die Einsicht in de » ökonomischen Entwicklungs ¬
gang , in feilte soziale Auswirkung mach ! die Pro -»«tarier zu Sozialisten , zu bewußte »» Werkzeuge»»der sozialistischen Weltgestaltung. In der Ver -brrittlng der Kenntnis der soziale »« Tatsachen ,wie sie die materialistische Geschichtsauffassungfiir unser sozialistisches Verständnis ordnet , liegteine wichtige Kulturaufgabe des Sozialismus ,liegt seine Rechffertigung als einer »iberpoliti -fchen Weltanschauung. Darum bau » sichauf die Verkettung des » vissen -s ch a f t l i ch e >r Sozialismus unserest ä r k st e Ho ff n u » » g . Tas Monopol aufsozialistische Aufklärung und Bcrcifftcllung « m

Klasscnkampfe , das den bolschewistischen Metho -dci » zugrunde liegt , das sich der Bolschewismus
anmaßt , führt zur Schaffirng der gleichen Privi ¬
legien , nxlche die bürgerliche Gesellschaft gcschaf -fen, und bedeutet die Bevormundung des nach
Freiheit strebenden Proletariats . Wie die Bour ¬
geoisie nicht nur den materielle »» Reich ! »» « , de»»die Arbeit geschaffen, zum Privilegium der Nicht - 1arbeitenden gemacht, sondern auch das Volk , umes wehrlos zu machen, vor beit Schatzkammerndes Wissens geistig hungern läßt , so handelt , be -
sonders tvas das letztere anbelangt , auch der Bol «

„ Freundschaft ! "
Unsere Arbeiterdelegation bei den Wiener Genossen
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Tages - Neuigkeiten .
Wieder ist es erster Mal !

Bon I . R « i S in a n n.

Brilder ruft ' s von allen Höhen :
Wieder ist cs erster Mai !
Lastet uns ' re Fahnen wehen ,
Fester schließen uns ' re Reih ' !

O, wie gütig ist die Erde :
Aus den Feldern blutgetränkt
Weidet schon der Hirt die Herde ,
Blum ' an Blum ' sich lieblich drängt !

Richt verzagen noch dem Grauen !
Freude schwelle jede Brust ,
Dah wir leben , daß wir schauen ,
Daß wir sühlen Maienlust !

Lastet unS die Hände reichen
Auf dah immer Friede sei
Völker , grüßt in diesem Zeichen
Brüderlich den ersten Mai !

Rach der Nacht deS grasten Jtcrben
Auf den Berg voll Hatz und Not
HIsten wir , der Zukunft Erben ,
Uns' re Fahnen vurpurrot !

Lastet uns' re Fahnen wehen ,
Fester schlichen unsre Reih ' ,
Brüder , rust ' s von allen Höhen :
Wieder ist eS erster Mai !

Der Siegeszug des Achtstundentages .
Maifeier und Achtstundentag sind zwei un¬

trennbare Begriffe . Niemals hatte der Kampf
um den Achtstundentag einen so übertvältigen Er¬
folg aufwciscn können , wen » nicht die Mai¬
feiern der Arbeiterscl ) aft die Forderung so mäch¬
tig unterstützt und in die Gehirne von Millionen
Proletariern cingcprägt hatte ». Als dann in den
bewegten Kriegs - und Umsturzjahren der Acht -
stundentag in fast alle » Kulturstaaten gesetzlich
fcstgelegt wurde , war daS keineswegs ein „Ge¬
schenk der Bourgeoisie " an die Arbeiter , sondern
die Frucht iahrzchntclanger schwerer Kämpfe des

Proletariats , deren Höhepunkte stets die Kampf¬
und Festtage am 1. Mai geivescn sind .

Den Siegcszng des Achtstundentages in der

ganzen Welt veranschaulicht eine Geschichtstabclle ,
die seinerzeit der Sozialpolitiker Liligi Bren¬
tano veröffentlicht hat . Nachdem der Achtstun¬
dentag schon in der Vorkriegszeit in einzelnen
Ländern für gewisse Branchen galt , wurde er zu
einer allgemeinen gesetzlichen oder vertraglichen
Einrichtung , und zwar :

29 . Oktober 1914 : Panama ,
17 . November 1915 : Uruguay ,

4 >> Scptcnt6er 1916 : Ecuador ,
22 ; Jänner 1917 : Portugal ,
31 . Jänner 1917 : Mexiko ,

7. November 1917 : Rußland ,
27 . November 1917 : Finnland ,
14 . August 1918 : Norwegen ,
15 . November 1918 : Teittschland ,
23 . November 1918 : Polen ,
14 . Dezember 1918 : Luxemburg ,
19 . Dezember 1918 : Oesterreich ,
19 . Dezember 1918 : Tschechoslowakei .

8. Jänner 1919 : Jugoslawien ,
27 . Juni 1919 : Schweiz ,
23 . August 1919 : Frankreich ,

1. Oktober 1919 : Spanien ,
17 . Oktober 1919 : Schweden ,

Die Bezirksleitung

>

die einige , Schwurgericht Eger erkannte gegen M. auf ei
n Königs - ' schwere Kerkerstrafe von 16 Monaten .

„ Zur Krone " am 25. April stattfand,
der sozialdemokratischen

und ihren Vertrauensleuten dar
Vertrauen aus , erklärt die Zpal -

Waldau . Als Geschäftsführer fungiert der bürger¬
liche Ingenieur H l o ch, der früher bei den Eter -
nitwcrken mitbeteiligt war , dort aber aussprang
und sich nun mit den Kommunisten koalierte , um
ein selbständiges Unternehmen aufzumachen .

Es mußte nun natürlich die Meinung auftau -
chen, daß die kommunistischen Teilhaber — sie
selber mußten eigentlich sagen : Knponschneidcr —,
wenn sie schon unter die Kapitalisten gegangen
waren , ihren Arbeitern wenigstens die besten
Löhne bezahlen werden . Aber weit gefehlt !

Die bei der „ Marmorit " arbeitenden Schlos¬
ser, Tischler , Maurer , Heizer , Schleifer , Kon¬

toristen , Hilfsarbeiter und Handlanger erhal¬
ten einen Lohn von 63 bis 117 Kronen

pro Woche .

Die meisten von ihnen bekommen 13 . 50 K r o ne it
pro Tag , bringen es also auf den fürstlichen
Wochenlohn von 81 Kronen pro Woche , erhalten
also um 9 K weniger als der Herr S ch m e r d a ,
der sich von der Bczirkskrankenkaffa Mähr . -
Schönbcrg fiir jeden Tag , den er dort zubringt ,
90 Kronen bezahlen läßt . Zu seinem Beamtcn -
gchalt kommen noch seine Diäten und ieht auch
der Verdienst als Gesellschafter bei der Manuorit .

Wir brauchen diesen Tatsachen nichts beizust ' i -
gen . Morgen werden die Kommunisten wieder
ihre Phrasen und Schlagworte vom Stapel lasten
und wahrscheinlich wird auch der Herr Schmerda
gegen das Kapital wettern , wird von der Not der

Arbeiterturner und Sportler des ersten Turnbezrrkes
In der Internationale " befindet sich «in Ausruf an die Arbeiterturner unseres

Turnbezirkes wegen Teilnahme an der kommunistischen Maifeier . Dieser Aufruf , der von nie -
tnandem gezeichnet ist und der den Beschlüssen des Bezirkes widerspricht , ist keineswegs von
der Bezirksleitung veröffentlicht . Dies zur Kenntnis .

Zur Frage des GehaltSgeseheS der Staats¬

bediensteten . Am 28 . April 1926 waren im Rc -

präsentationshause in Prag Vertreter der Staats -

angestclltcnorganisationcn Leskoslovensky svaz stat¬
tlich a verenych kancclak >kych zamestnancü , Verband
der Eisenbahner , Federace strojvndcü , Mezinarodni
vßeodborovy svaz sekcc LelezniLni , fckcc statnich und

vekejnych zamöstuancü , spolok posnnovaöcü in

einer Jnforniationskonfcren ; versammelt, ' mn zur

Staatsangcstclltenvorlage Stellung zu nehmen . Es

wnrde konstatiert , daß alle beteiligten Vertreter der

obgenannten Organisationen die Regierungsvorlage
in der gegenwärtigen Fassung ablehncu , Bcschloffcn
wurde Weilers , nelierdings alle beteiligten als auch
zu dieser K oufercnz nicht erschienenen Organisa¬
tionen zwecks einheitlichen Vorganges einznbernfen .

Der abgeblitzte Herr Abgeordnete Herr
Wünsch . Die Kommunisten , denen 1'

sozialdemokratische Arbeiterbewegung in Königs - ' schwere Kerkcrstrafe

So steht der „ Kamps " der Kommunisten
gegen das Kapital ans !

Führende Kommunisten als Mitglieder einer Aktiengesellschaft . — 620 . 000 K Aktienkapital . —
Abgeordneter Anton Schmerda als Teilhaber . — Die Arbeiter dieser famosen Gesellschaft erhal¬

ten Hungerlöhne von 63 bis . 90 K im Wochen durchschnitt .

bcvg im Bezirk Falken m: ein Dorn im Auge ist,
hatten für Soimiag nach Königsberg eine offen!-
liche Volksversammlung einberufen und sich oaz»den Abgeordneten Wünsch als Referenten ver¬
schrieben. Neber Drängen der sozialdenwkrati -
scheir Arbeiter entschloß sich unsere Pattci in
Königsberg , sich den Aufmarsch der Mannen des
Herr » Wünsch von der Nähe anznsehen und so
kam eS , daß die Versammlung wirklich zu einer
Volksversammlung wurde , an der etiva 300 A r-
beiter teilnahmen , unter denen sich sogar etwa
15 K o m ni >r n i st e n befanden . Der . Herr Ab¬
geordnete Wünsch ließ sich vom sozialdcmokrati -
fchen Vorsitzenden der „koimnunistischcn " Ver -
sanimluna das Wort erteilen . Der Mann mit dem
großen Mundwerk war diesmal sanft >vie ei »
Täubchen , fraß aus der . Hand und al »' seine Rede-
zeit abgslaufen >var und die Tribüne verließ,
rührte sich für ihn und den Bolschewismus keine
Hand . Umso stärkeren Beifall und le bimste Zu¬
stimmung gab es dafür bet und nach den Aus¬
führungen unseres Genossen W o n d r a k und
bei den üvzialdemokmtischcn Tebatterednern . Die
Versammlung schloß mit der einstimmigen An¬
nahme folgender Entschließung :

„ Die von der K. P . C. einberufen «
Volksversammlung in Königsberg , die im
Gasthaus
spricht

Partei

vollst «
tung der Arbeiterbewegung durch die Kommuni¬

sten als ein Verbrechen an den Interessen der

Arbeiterschaft und gibt der Hoffnung Raum , daß
\ cs der Arbeiterschaft von Königsberg , so wie bis¬

her , auch weiter gelingen wird , sich die Einheit
und Geschlossenheit der Bewegung im Lager der

1 deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei zu er¬
halten , und alle Versuche der Kommu¬

nisten , diese Einheit zu z er stören ,
mit aller Entschiedenheit zurück¬
weisen wird . "

Gründlicher konnten die kommunistischen
Spaltungsvevsuche in Königsberg wahrlich nicht
vvrbcigelingen und Herr Wünsch wird cs sich
wohl überlegen , nochmals seine segensreiche
Tätigkeit fiir die Arbeiterschaft auf diesem Boden

entfalten zu wollen .

Junge und alte Sittlichkeitsverbrecher . Joscf
W. , Julius D. , Heinrich P . und Heinrich M. , z>lr
Zeit ihrer Straftat 15 bis 17 Jahre alt , über¬
fielen am 25 . Feber 1925 im Walde bei D o n i tz
ein 18jähriges Mädchen , das sie erfucht hatte , ihm
ein Messer zu borgen und versuchten , cs zu not¬
züchtigen . Bei der Schwuraerichtsverhandlung in
Eger am 27 . April wurde Josef W. zu 15 Mona¬
ten , Julius D. und Heinrich P. zu je einen :
Jahre Kerker verurteilt . Die Strafe der beiden
letztgenannten ist bringt , mit einer Bewäh¬
rungsfrist von drei Jahren . Heinrich M. wurde
freigesprochen . — Der 52jährige Arbeiter Rudolf
M. in Markhausen hatte ein 13jähriges Mädchen
geschwängert , das noch vor seinem 14 . LebcnS -
lahrc einen Knaben gebar . Das Mädchen hatte
sich vor Schäm nichts zu sagen getraut und erst
als infolge gewisser Veränderungen ein Arzt zu
Rate gezogen wurde , stellte sich heraus , daß die
noch nicht Vierzehnjährige schwanger war . Das
Ä " " - *

eine

Wir sind heute wieder einmal in der Lage ,
an Tatsachen zu zeigen, tvie hohl und leer die
Phrasen der kommunistischen Macher sind , und
wie sich dahinter inir ost das Streben geltend
»nacht , nur recht viel klingenden Mammon zu
verdienen .

Seit längerer Zeit wurde in Nordmähren
daS Gerücht verbreitet , daß fiihrende Kommuni -
ten eine Fabrik fiir Kunststein errichtet l - aben

und daß sich unter den Geldmänncrn auch der
kommunistische Abgeordnete Schmerda und
der komnnlnistische Kmnkenkassendirrktor Eduard
Zorn aus Frciwaldau befinden . Die Gerüchte
verdichteten sich immer mehr . Nun haben wir in
Erfahrung gebracht , daß die Gerüchte nicht nur
auf Wahrheit beruhen , sondern die Wirklichkeit
noch weit über alle Erwartungen hinmiSgeht . Wir
konnten nämlich fcststellen , daß die Kommunisten
die sonst so sehr gegen daS „bürgerliche " Gericht
eingenoinmeil sind , mit einem ihrer Abgeordneten
an der Spitze den Weg zum Olmützcr Han ¬
delsgericht gefunden haben , um sich ihre
Rechte als Teilhaber der „ Marmori t "
G. m. b. H. in M ä h r . . S ch v n b c r g, verbrie¬
fen und sicherstcllcn zu lasten . Ebenfalls aus dein
Handelsregister konnte ersehen werden , daß das

GesellschaslSkapital 620 . 000 Ke beträgt .

Als Teilhaber fiingieren neben anderen mehr oder
minder bekannten bürgerlichen Geschäftsleuten die
. Herren Anton Schmerda . Krankenkastcnbcani - . , „ llw uun
Jet und Abgeordneter in Mähr. - Schönberg und Arbeiter erzählen und von' dem Gebot , gegen die
Eduard Zorn , Krankenkasse,idirektor in Frei - > herrschenden Mächte kämpfen .

29 . Oktober 1919 : Internationale Konferenz
in Washington . ( Um die vcrpflich -
tcndc Anerkennung ihrer Achtstnndeu -
tagSbeschlüsse wird »och in verschic -
dencn Ländern von der Arbeiterschaft
ein intensiver Kamps geführt . )

In England ist der Achtstundentag durch
Tarifverträge gesichert ; im Eisen - und Stahl ¬
gewerbe besteht er seit 1906 , im Bergbau ist ge ¬
setzlich der Siebenstundentag garantiert . In den
Bereinigten Staaten von Amerika besteht seit dem
1. Jänner 1917 ein Achtstundentagsgesetz für die
wichtigsten Eisenbahnen , und im Laufe des Jah ¬
res 1918 hat sich der Achlstundeutag im gesaniten
Eisen , und Stahlgcwcrbc durchgesctzt .

Diese Ucbersicht zeigt , daß sich der Achtstun ¬

dentag bereits international d u r ch g e -

setzt hat , und daß alle Bemühungen der Rück ¬

schrittler , ihn zu bcseitigeu , zur Aussichtslosigkeit
verurteilt sind , wenn die Arbeiterschaft diese
schwererkämpftc Errungenschaft nicht freiwillig
preisgibt .

Wahlrechlsmai vor zwanzig
Zähren .

( Eine Erinncnlng von Richard Bernstein . )

Die kleinen Parteiblätter in Nordböhmen ,
die es vor 20 Jahren noch gab , konnten sich einen

eigenen Depeschen - oder Telephondienst nicht
leisten . Tic nächste Filiale des k. k. Telegraphen -
Korrespondenzbüros war in Prag , konnte uns

also nichts nutzen . So waren wir mit politischen
Nachrichten schon auf die bürgerlichen Blätter ;
angewiesen , die wir schon in der Früh haben j
konnten , nxihrend die täglich begierig erwartete <

Arbeiter - Zeitung erst am Abend knapp vor La - !

denschluß des Zeitungshändlers einlraf .
So geschah es , daß der Referent , den die '

Krcisvertretnng des „9. böhmischen Wahlkreises
der Wählerklasse des allgemeinen Stimmrechts "
nach N c n w c l t zur Maivcrsammlnng bestimmt
hatte , erst in Tamlwald- Slyunlburg , wo der

Bahnportier die „Reichcnberger Zeitung " ver¬

kaufte , die so früh vor der Abfahrt in Gablonz
noch nicht z>i haben war , den Rücktritt des

Kabinetts Konrad H o h e n l o h e erfuhr .
. Ha, was war das ' ? Mahlrechtsministcr gestürzt ,
der Mann , der einst als einziger Bczirlsl ) anpt -
man ' n in ganz Oesterreich Haiiptinanns „ Weber "
hatte aufführen lassen , der Freigeist und Arbeiter¬

freund mit dem hochadeligen Namen zurückgctretsn ' ?
Tas konnte nichts anders sein als ein Sieg der

Wahlrechtsfeindc , der Schlachzizcn , der feudalen
und verfassiingstreue » Großgrundbesitzer , der

heimlichen, ' aber nicht wcniocr gefährlichen
Wahlrcchtsfcinde im deiltschbürgerlichen und

christlichsozialen Lager !
Nu » muß man bloß wissen , in welchem

Alarmzustand sich das »ordböhmische Proletariat
— wie das grsamtösterreichische — seit jenem 28 .

" November 1905 befand , der in Gablonz doppelt
soviel Tenlonstranten zusainincngcfiihrt hatte , als

Die Stadt Einwohner zählte , um sich die Wirkung
dieser Kunde ans Wien vorznstellrn . Noch wußten
sie nichts . Vom Zug aus sah man hie und da Grup ¬

pen , festlich - dunkel gekleideter Männer , die rose

Stosfnclke am Rock , durch die grüne , bucklige Welt
des Jsergebirges ziehen , das im strahlenden Son -

nerglanz in seiner ganzen lieben Anmut dalag .
Sie marschierten zum Massenniceting Tann¬
wald . Tas Recht auf die rote Fahne hattcn sich
die Schleifer längst erkämpft und sie leuchtete über
den Trupps . Auch Musikklänge und Lieder trug
der Maiwind heran . Sie fangen , mit jenem
landcstümlichrn Fehler

. . . und wie einst Galilea rief ,
als rings die Welt im Irrtum schlief . . .

Ter Zug war die Zahnradstrecke bis Grünthal

i, >na nfge klettert . Tas war die Grenze . Aber den

vormärzlichen Segen von Paß und Visum gab es

noch nicyt wieder . Ilmgestiegen in die schönen Ans -

sichtswagen der preußischen Gebirgsbahn , die hier

nach Sehrribcri ) a>l -Hlrschbcra anschließt . Aber

schon auf der ersten Station Strickerhäuscr heraus
und nun durch den hochstäninl He » Nadelwald tief
hinunter . Gerade als lich auf die geradezu alpinen
Matten des weiten Talkessels von Neuwelt heraus¬
trat , krachten die Böller . Das ließen sich unsere
Neuwelter , die Elite der Schleifer , nicht nehmen :
der 1. Mai , der mußte bei ihnen eingeschos -
s c n werden !

Ter große Saal war gesteckt voll . Di « weit¬

entlegene Bczirkshauptmannschaft Starkenbach
hatte es sich nicht nehmen lasten , einen Bettreler

ui schicken. Ter Herr Kommissär war nicht viel

älter als ich. Er horchte genau so auf , wie die

Arbeiter und Arbeiterinnen , als der Rücktritt

Hohenlohes mitgcteilt würde . Ein Augenblick der

Starrheit — dann aber ein Rufen und Schreien ,

zum Teil kaum verständliche Morte , in denen das

rednerisch wenig , desto mehr aber fiirs Sinnen itnd

Dichten begabte Schlesiervolk da obei « seinen Ge¬

fühlen Ausdruck gab. Und als nun gesagt wurde ,

letzt könnte wohl in den nächsten Togen die längst
crwarictc Parole zum G c n e r a l st r e > k

herauökonunen — da zuckle zivar der Uniformierte
» eben mir zusammen , aber ich habe nie erfahren ,
ob er amtszuhandeln gewillt war , denn die Ver -

laiiittilung tobte voll Beifall , die Leute lachten , wie

von einem Scclettdruck befreit , und riefen , so viel

ich die Nächsten verstehen konnte ; „ Nu wär ' sch

ok ! " und „ Mir sein bercjt , mir worin su schun
z' laangst ! "

Znnl Schluß sangen wir und da stand auch
der Herr k. k. Statthallcreikonzeptspraklikant mit

auf . Und dann ru mir : „ Es wird doch heute nichts

passieren , ich möchte nämlich >veg , sonst müßte ich
hier bleiben . . . " Er wurde beruhigt . „ Keine

Angst , auch Wenns zum Generalstreik kommt ,
machen die Neuweiler keinen Unsng . Sie können

ruhig weg und Ihre Gendarmen auch " . So ge¬
schah cs .

Am Nachmittag , als sich die Genossen , unter
denen ich an jenem Tag inanchen lieben Freund
ans Jahrzehnte gewann , bei Zither und . Harmo¬

nika und selbstgemachten „ Varschln " (Versen) des

Maientags erfreuten , stieg ich durch den Wald über

Seifenbach , bis wohin zwei Neuwelter Freunde
mitgingrn , hinauf in das entlegene Rochlitz .
Unterwegs , an einer tief im Tauerschatten liegen¬
den Maldstclle blinkte es weiß — da lag ein nreter -

tiefer Schneehaufen — noch am 1. Mai .

Rochlitz ist zwei Wegstunden lang . Wen » ein

Rochlitzer feinen Landsmann am anderen Ende

der „ Stadt " bcüichen will , inuß er sich mindestens
einen halben Tag Urlaub nehmen . Dort herrscht
die Textilindusti - ie und sie hat sich gewiß deshalb

dort angesiedelt , weil man in solcher Weltabge -
schiedenhcit und fern von den Zentren der Ge -

werkschaftsorganisation nüt recht niedrigen Löhnen
lange anskommen kann ; es mögen ja auch in solch
nnstädtischer Gegend die Lebensmittel billiger sein ,
wenn auch gerade im Riesengcbirge drin , auf der

steilen , böhmischen Seite , außer Beeren und Pilzen
kaum Dinge . wachsen , die der Mensch zur Nahrung
brauchen kann . Hausweberei war , wenigstens da¬

mals , auch noch vorhanden — kurz , es war ein

rechter Elendswinkcl und dcinentsprechend waren

die Arbeiter mit den Neuivcltcr Schlcifiünstlcrn
und gräflich Harrch ' schen lveltberühmten Glas¬

machern und - bläsern etwa so zu vergleichen wie

der russische Muschik mit dein spanischen Hidalgo .
Trotzdom hatten wir auch in Rochlitz Anfänge einer

politischen Organisation und eine Textil - Orts -
gruppe .

Vor der Rochlitzer Maifeier hatte die Behörde

entschieden Angst : sogar die Zollwächter vom Gc .

birgskanim lvaren herbeibefohlen worden , so daß
in sener Nacht die Tabak - , Schnaps - und Schoko -
ladenschmugglcr sicher ein Geschäft gemacht haben .
Einen Regierungsvcrtrctrr hatte man nicht in das

traurige Rochlitz hinansgcjagi . Arbeitsruhc gab eS
da an » Maientag nicht — aber selbst in den vielen

Textiltvcrkcn der Bezirke Kratzan , Reichenberg ,
Friedland , Tannwald , Scnril und Eisenbrod (die
letzteren beiden schon tschechisch ) wurde unter dem
Druck der Aussperrung auch am 1. Mai voll gear¬
beitet .

Selbst die gedrückten Lohnsklaven von Rochlitz
wußten vom Wahlrechtskampf , wollten das gleiche
Reckt und stimmten der Aufforderung zi«, wenn
die Parole komnie , d>e Arbeit niederzulegcn . Aber

Wie müde waren diese Menschen , wie wenige von

ihnen batten den Hellen Blick der innerlich Freien
und wie viele von ihnen suchten den Trost noch
im Schnaps !

So war der letzte Eindruck des so schön begon¬
nenen Maicnlags eilvas herunterstimmend . Aber

die tapferen , auf furchtbar schweren ! Posten stehen¬
den Vertrauensmänner dort oben waren hoff -
mtngsvoll und als über Jahr und Tag das Volk

ilnterin gleichen Recht zur Urne schritt , da hielt
sich Rochlitz ant und wir kamen im Städtewahl -
kreis Hohenelbe mit unserem Ludwig Exner in

die Stichwahl , di « wir freilich nicht gewannen .
N e u w e l t aber war , wie es sich gehörte und

wie ' s auch geographisch , verkehrstechnisch und indn -

stricll gar nicht anders möglich war . in Gablon : —

Tannwald gekommen , wo unser Josef Barth ,
dieser lvahre Schleifer - Seff und selbst «in Neu -

weltcr , mit 5700 Stimmen gegen 2700 dcntschna-
tionale und etwelche Splittevchen glänzend gewählt
wurde . Einem Freund in Wien verdankte ich am

nächsten Morgen ein Saninieltelegranim mit un¬

sere » herrlichen Wahlsiegen im ganzen Reich und,

vielleicht noch unter dein Eindruck jener Rochlitzer
Maifeier , wurde das Sieges - Extrablatt mit Her-
weghs Gedicht geschlossen ;

Frisch auf , meiir Volk , mit Trommelschlag
im Zorneswetterschein

Und wag es doch
' nur einen Tag ,

nur einen , frei zu sein).



Sette S.

N. «tzrtt 1928 .

W WM U AM Mt W Hit KUMM ?
Verteuerung der Lebensmittel lür eine künlköpfige Arbeiterlamilie

um jövrllch 910 KL.

Zur Maileier !
An m>I «r »erlchterftatter !

Wir ersuchen die Genossen, die die

Berichterstattung über die Mai .
feiern übernommen haben , alle Berichte
direkt an die Zentralredaktion in

Prag , Nekazanka 18, einzusenden , und zwar
so, daß sie womöglich bereits Montag
früh in Händen der Prager Redaktion sind .

Die Zentralredaktion .

Getreidezölle selbst um den Preis von Neu¬

wahlen . TaS JDrftait der tschechischen Agrarier
„Betckov" teilt im Leitaufsatz mit , daß am Mitt -
woch eine Sitzung des handelspolitischen Aus¬
schusses der Agrarpartei stattgefundcn hat , an der
die Abgeordneten Beran , Branecky , Stanök und
Zadina sowie Professor Brdlik , Dr . Dvokak und
K lindem teilgenomnien haben . Die Sitzung er¬
klärte , das, der Zollschutz unserer Landwirtschaft
diesmal um jeden Preis , selbst unt den Preis von
Neuwahlen gesichert werde » muß . Weiters be¬
harrt die republikanische Partei auf der parla¬
mentarischen Erledigung des Vertrages mit
Pole » und wird entschiede » gege » die Verlän¬
gerung des handelspolitischen Ermächtigungs¬
gesetzes auftrctcn , solange die Frage der Agrar¬
zölle nicht günstig erledigt tverden wird .

Aus dem Abgeordnetenhaus . Sitzungen hal¬
te » ab : Freitag , den 80 . April das Präsidium
des Abgeordnetenhauses uni 11 Uhr vormittags ,
Mittwoch , den 8. Mai das Subkomitee fiir
Autorenrecht um 3 Uhr nachmittags . ( Parla -
mentSkorrespondenz . )

Erfolgreiche Werbearbeit leisteten unsere Ge¬
nossen in D r a h o w i tz, die dem „ VolkSwillcn "
82 neue Leser und der Partei 23 neue Mitglieder
gewannen . Nach machen !

Grauenvoller Selbstmord . In Heumoth bei
9! e u b i st r i tz begab sich ei » Mjährigcs Mädchen ,
in der Absicht sich zu töte », in den nahen Wald ,
begoß sich dort mit Petroleum und z ü n -
dctc sich dann an . Die Bedauernswerte glaubte
wahrsä - einlich , daß sie gleich toi sein werde ; die Klei ,
der brannten ihr vollständig voni Leibe nnd sie
lief in ihrem großen Schmerze noch etwa eine
halbe Stunde weil bis zu den sogenannten
Elcndshäuseln und brach dort zusainnien . Man fand
die ' Unglückliche , ain ganzen Körper wie geröstet ,
unter gräßlichen Schmerzen , schreiend und bittend ,
man möge sie töten . Sie wurde ins Spital nach
Neuhaus überführt und starb dort nach 15 Stun¬
den . Die Beweggründe , welche die Unglückselige z»
dieser Tat getrieben haben , sind unbekannt ; ver¬
mutet wird Geistesstörung .

Eine Mutter von sechs Kindern vergiftet sich.
In Llmütz wurde am Dienstag die 32 ; ährige Ar¬
beiterin I . I . , Mutter von sechs unversorgten Kin¬
dern sterbend ailfgefunden . In der Wohnung wurde
ein Brief vorgcfnndcn , worin sie sich von der Fa¬
milie verabschiedet und als Beweggrund des Selbst -

, mordcs Lebensüberdruß angibt . Tie lebensmüde
Frau hatte zehn Tabletten Beronal eingenommen .
Im Krankenhaus lieg » sic nun in hofsnungSIoseni
Zustand darnieder .

Ein tschechisches Pressegebäudc . Wie die „ Pra¬
ger Presse " meldet , soll !n der Prager Lützotvgasse
ein neues Gebäude errichtet tverden , in den » neben
den » Tschechischen Preßbüro auch „ samt¬
liche journalistische Institutionen nnd Korporatio¬
nen " Unterkunft finden sollen . — Man wird ja
sehen, anf wen sich diese „Sämilichkeit " erstrecken
wird .

Die Wählcrzahl in Groß - Prag . In Groß -
Prag gab es im Dcczmber 19251471,667 Perso¬
nen , welche das Wahlrecht in das Abgeordneten -
Hans besitzen , davon abgesehen vom Militär
216 . 459 Männer und 251 . 296 Frauen . Dazu
kommen noch 3912 Soldatenwäblcr . Die Anzahl
der SenatswaWcrechtigtcn betrug 494 . 751 , da¬
von 156 Sold »IcuWähler ( da sind Wohl Offiziere ,
Militärbeamte und Rottincistcr nicht inbegriffen)
und von der Zivilbevölkerung 185 . 922 Männer
und 918 . 673 Frauen .

Spenden für die Böhmerwiildler sind noch ein¬
gelaufen von der Lokalorganisation AlgcrSdorf 380
Kronen , Lokalorganisation Wilsdorf 10 K, Fruien -
organisation Wilsdorf 2ü L.

RllllMM M Alle !
Programm für morgen , Samstag .

Prag , 1Ü. 80 : NachmillagSkonzcrt ; 18 : Deutsche
Arbeitersrndung , Genosse Artur Fischrr - Streitmann :
Rezitationen ; 18. 15, 20, 22 : Nachrichten ; 20 . 02 :
Konzert ; 2115 : Konzert . — B r ü n n, 19, 21 : Kon¬
zerte . — London , 18 . 15 : Orchestcrkonzert ; 10 . 25 :
Bach - Abeiw ; 21 : Orchesterkonzcrt . — Paris , 12. 80 ,
16. 45, 20 . 80 : Konnte - Berlin , 10 . 30 : Nach .
mittagSkonPrt ; 19 . 55 : Das AuslandSdentschtum :
Seine Bedeutung für die Heimat ; 20 . 80 : Orchester¬
konzert . — Leipzig , 10: Fröhliche Musik ; 20 . 15 :
Bolksabcnd , Rezitationen , Beethoven . — Breslau ,
16. 30 : Oprrn- Nachntittag ; 20 . 25 : Chorkonzert . —

München , 16 . 30 : Nachmittagskonzert ; 19 : „ Der
Postillon von Lonjumean " , Komische Oper von Ad.
Adam, Uebertragcn ans dem Münchner National¬
theater . — Frankfurt , 10 . 80 : Konzert ; 19 :

Uebertragung aus dem Frankfurter Opernhaus : „ Die
Fledermaus ", Operette von I . Strauß . — Wien ,
11 . 80 : Oestcrrcichischc Bundcshymnc . Borträge des
BläserchorcS der Wiener Staatsoper : 16 : Konzert ;
18 : Kammerninsikabend ; 19 . 80 : „ Egmont " , Ein
Trauerspiel von Goethe , Musik von Beethoven . —

Zürich , 16,18 . 15: Konzerte .
'

DaS „ Pravo Lidu " hat eine Bercchnttng an¬
gestellt, welche Einwirkung die Gesctzwerdnng des
AntmacS Douat auf die Lebenshaltung der Arbei -
terbevolkcrung ausübcn würde . Die Berechmlng
stützt sich auf die Angaben des statistischen StaatS -
amteS , welches HanshaltnngSrcchmmgen von Ar -
bcitcrfainilicn veröffentlicht hat . Die Verkettevtlirg ,
welche sich durch die beantragten Zölle ergeben
würden , tviirde sich folgendermaßen answirken :

Die reichen deittfchen und tschechischen Agra¬
rier , welche sich im Ämat mit einer solchen Lei -

WvctzenU. Der -
braucy etner Beaiilrae -

ler gon -
Ichutz

Demnach
ta »tki >vfig «n

Arbeiter,nmUI «
Erhilhuna

Ku Lv KL
Weißbrot . V • 8. 20 0. 90 7. 38
. Kochmehl . 2. 80 0. 90 2. 52
Backmehl . 2. 80 0. 90 2. 52
Rindfleisch 1. 20 0. 90 1. 08
Schweinefleisch . 0. 60 0. 90 0. 54
Sclchfleisch • . 0. 29 0. 90 0. 18
Würste 0. 20 0. 90 0. 18
Prager Salami 0. 10 0. 90 0. 09
Poln . Salami . 0. 10 0. 90 0. 90
Butter 0. 25 1. 75 0. 44
Schnialz . • , 0. 65 2. 70 1. 75
Margarine . 1 0. 20 1. 75 0. 35
Reis . . . 0. 60 0. 36 0. 22
Erbsen . 0. 80 0. 27 0. 08
Zwiebel . 0. 25 0. 18 0. 05
Aepfel . . • • 0. 50 0. 06 0. 03

Insgesamt beträgt also die

wöchentliche Erhöhung . . 17 . 50

Erster Berhandlungstag .
Ter Vorsitzende des Verbandes , Gen . Klinger ,

eröffnete den VerbandStag , der in Teplitz am
24 . April begann , mit einer kurzen Ansprache und
gedachte dabei der in der Zeit seit dem letzten
Verbandslagc verstorbenen Führer Lermak , Hirsch ,
Bieringer , Hanusch , Branting , des deutschen Rcichs -
Präsidenten Ebert und aller brave » Mitkämpfer .
Ter Nachruf lvurdc von den Teilnehmern des
Berbandstagcs stehend angehört . Er begrüßte hier¬
auf die Delegierten nnd die Vertreter der Bruder¬
verbände Deutschlands , Oesterreichs und Hollands .
Als Gäste »lahmen am Vcrbaiidsiage teil , für den
Tentschcn Nahrnngs - und Grnilßmittclvcrband
Gen . F i tz, Hamburg , für dei » Holländischen
Bäcker - imd Kondilorenverband Gen . Rocg ,
Amsterdam , und für den Zcntralverband der
Lebensmittclarbeiter Oesterreichs Gen . Stock -
n c r , Wien . Für die Zentralgewcrkschaftskommis -
sion erschien Gen . Maconn , NSichenberg .

Zweiter Berhandlungstag .
Für die Internationale Union ist zu de>l

Verhandlungen Gen . S ch i f f e r st e i n, Zürich ,
erschienen , wurde von den Delegierten herz¬
lichst begrüßt . Seine Begrüßungsworte wurden
mit großem Beifall altfgcnommen .

Gen . Klinger berichtete sodann für den
V e r b a n d s v o r st a n d. Tie Mitgliedschaft des
Verbandes setzt sich aus verschiedenen Berufe «
gruppen zusammen nnd demgemäß war auch die
Arbeit , die der Berbandsvorstand zu leisten halte ,
eine maiiuigiache . In der Brau i n duftri e
bestehen Kollektivvcrträge für die Arbeiterschaft ,
und zwar LaudeSveriräge für Böhmetl und Mäh¬
ren . Im allgemeinen kann gesagt werden , daß die
Braucreiarbeitcr mit wenigen Ausnahme » durch
ihre Geschlossenheit nnd Talkrast es bisher gezeigt
haben , tvas fester Zusammenhalt zu bcivirken im -

stande ist. — Sehr traurig sind die Verhältnisse
in der M ü h l c n i n d u st r i e. Tie schwankende
Produktivität in diescm Industriezweige , wo Be -

triebsstillstände und Kurzarbeit zu ver eichnen
ivarcn , brachten es mit sich. 14 bis 16 St u n -

den Arbeit s i ri d feine Seltenheit .
Die Arbeiter dieses Berufszweiges aus der Gleich¬
gültigkeit zu rülteln , ist eine Hauptaufgabe des

Verbandes . Die Z n ck e r w a r e n - und K affe e-

urr oga t i n du str i e ist der einzige Teil in

den verschiedenen Industriegruppcn der Lebens¬

und Genußmittelindustrie , wo größere Betriebe mit

Hunderten von Arbeiter » in Betracht kommen .
Gerade in dicsenr Industriezweige waren in ter

Berichtszeit ziemlich lebhafte Bewegungen zu ver¬

zeichnen , wo es sich darum drehte , einerseits den

Wünschen der Unternehmer nach weiicre » Ver -

chlechlerungen der niateriellcn Lage der Arbeiter -

chaft zil begegnen , andererseits zu trachten , daS

durch die Gleichgültigkeit der Arbeiter Verlorene

wiedcrzugÄvinnen . — Im Bäckerge werbe

hatte der Verband reichliche Arbeit . Ein großer
Kampf wurde und wird noch heute geführt gegen
die Nachtarbeit . Unzählige Anzeigen wurden

bei den Behörden lvcgen Uebertrelung des Ver¬

botes der Nachtarbeit erstattet , die oftmals von

den Behörden nicht so erledigt wurden , wie cs

die Noklveildigkeit selbst erfordert . Der Kampf in

diesen « Berufe lvird dadurch erschwert , daß die

Prouktion noch handwerksmäßig ist, mit Aus¬

nahme der Genossenschaftsbetriebe . Auch im Flei -
cher - und Gastgewerbe , in der Kon¬

er v e n i n d u st rie wurde von « Verba ndsvor -

tand reichliche und ersprießliche Arbeit geleistet .
Zusammcnfasscnd kann Wohl gesagt werden ,

daß in der Berichtszeit , die eine Zeit von Krisen
»var , der Berbandsvorstand nichts unterlassen hat ,
die wirtschaftliche und soziale Lage der Arbeiter -

schast zu hoben. Tos ist ihm zum größtPL TB

denschast fiir die Einfiihrung dcS sechsfachen Ge -
trcidczolls der Vorkriegszeit eingesetzt haben, wer¬
den sich durch diese Berechnung von ihrem Vor¬
haben nicht im geringsten abschrecken lassen . Für
sie bedeuten die erhöhten Ausga¬
be n de s Arbe i te r S e rh ö h te n Ge w i n n.
Was aber für einen Arbeiter eine erhöhte Aus¬
gabe von Li 17 . 50 in der Woche ist, kann nmn
daran ermessen, daß der durchschnittliche Wochen¬
lohn zivischen 100 und 150 Li schwankt und das
cs große Gebiete und eine Reihe von Branchen
gibt , in denen die Arbeiter weniger als 100 Kro¬
nen verdienen . Die beantragten Zollcvhöhungcn
tvürdcn fiir die fi ' lnfköpfigc Arbeiterfamilie eine
jährliche Mehrbelastung von 910 Li
auSmachen und nm diesen Betrag tvüvde die Le¬
benshaltung des Arbeiters sinken . Woher aber soll
der - Arbeiter diese 910 K nehmen ? Er wird noch
schlechter essen müssen als bisher , feine Mahlzeit
wird noch kärglicher fein , an Kleidung nnd Wä¬
sche wird er sich noch weniger kaufen können als
bisher .

Die obenstehenden Ziffer » illustrieren am

besten die schweren Gefahren , in der sich die Ar¬
beiterklasse der Tschechoslowakei befindet .

Am 1. Mai müssen die Arbeiter durch mas¬
senhafte Beteiligung an den sozialdemokratischen
Maifeiern zeigen , daß es ihnen ernst ist , den

Kampf gegen die Verelendung , den Kampf
gegen die tschechischen und deutschen bürgerliche »
Parteien , welche der Arbeiterschaft den Fuß auf
den Nacken sehen wollen , zu führen .

gelungen dlirch die Mithilfe aller Funktionäre nnd
Vertrauensmänner . — In ausführlicher Weife be¬

richtete Gen . Klinger über die Annäherung
znm Prager Verband und bedauerte , daß
eine vollständige Einigung nicht erzielt werden
konnte .

Genosse Pohl erstattete sodann den Kassa¬
bericht . In der Debatte sprachen die Genossen
2 ch it stcr - Eger , B u ch c l t - Lobosih , Trolda -

Neuern , K a u tz n e r - . Karlsbad , K o h l - Gablonz ,
Gröbner - Weißensulz , E h l e r i - Teplitz , W e i-

g c l - ' Aussig, W a n i e k - Reichcnberg .
Nach dem Bericht der M a n d a t s p r n -

f n n g s k o m m i s s i o n ivarcn vertreten die Orts¬

gruppen durch 27 Delegierte , Vorstand 17 , Kreis -

gcwerkschaflskomniissioit 2, Presse 1, Zentralge -
iverkschastskommission 1, die ausländischcn Bruder¬

verbände 4, die Internationale Union der Lebcns -

nnd Genußmiltetarbeiter 1, und zwei Gäste der

Ortsgruppe Teplitz .
Genosse Pohl referierte dann über die vor¬

liegenden Anträge des Verbaiidsvorstandeü und

der Ortsgruppen . Es soll ausgelbant werden , die

Arbeitslosenilnierstützung , Kranken - und Wöch -

nerinncnnnlerstütznng , Hinierbliebenennnterstüt -
znng , Aendernngen bezüglich der Nrbersiedlungs -
kostciittiitcrstütznng , Untcrstühnng in Notfällen ,
tllcchlsschnh , Rcisennterstützung . Durch diese Neu -

rcgclnna der Unterstützungen entstehen für die

Mitglieder weitere große Vorteile . Wie wichtig
diese Regelungen sind , beweist die lebhafte Tebatte ,
die hierüber geführt wurde . ES sprachen die Gen .

Kantzner , Weigel , Czerwenka (Teplitz ) ,
W a n i e k, H i e k i f ch ( Bodenbach ) , P u n z m a » n

( Bodenbach ) , O p p i tz ( Karlsbad ) , Gröbner ,

P i ch e r t ( Bodenbach ) , Pretsch ( Troppan ) . In
seinem Schlußwort konnte Genosse Pohl mit be¬

rechtigtem Stolz sagen , daß es wohl keine zweite

Organisation gibt , die das Unterstützungswesen so

gut ansgebant hat , wie der Lebeits - und Gcnnß -
mittclverband . Gen . Klinger erläuterte darauf
die durch die Einfichrung des Genter Systems be¬

dingte Aendcrnng der Statuten . Die Anträge und

das neue Verbands - als auch Orlsgriippenstatilt
wurden der Antragsprüfungskommission zur Be¬

handlung zugewiesen .

Dritter Berhandlungstag .

Genosse Maconn referierte am dritten Tage
über Gewerkschaftsprobleme . An Hand der Statistik
nach Dr . Obcrschall bewies der Referent die stete

Aufwärtsentwicklung der den « Ge¬
werk s ch a f t s b u n d e a n g e f ch l o s s e n e n

Organisationen und Verbände . In beson¬
ders ausfi ' chrlichcr Weise schilderte Gen . Maconn

die Bestvcbungetl des Gewerkschaftsbundrs um die

Vereinigung m i t den tschechischen
Genossen . Das zweistündige Referat wurde mit

großem Beifall ausgenommen . Alle Delegierten
waren mit den » Vorgehen des Gcnverkschaftsbundcs
einverstanden , und billigten die getroffenen Ver¬

einbarungen , was dadurch znm Ausdruck kam, daß
sich kein Widerspruch zeigte .

Darauf wurden die Anträge , die dltrch die

vorherigen Tagesordnungspunkte nicht schon be¬

handelt wurden , dnrchbemten und der Antrag¬
prüfungskommission zilgewiesen . Die Gen . Schuster
und Kantzner begründeten den Antrag der Orts¬

gruppe Karlsbad , daß das Sekretariat f ü r

Weftböhmen in Karlsbad errichtet werde . Ter

VerbandStag nahm den Antrag an .

Während die Kommissionen tagten , referierte
Genosse Klinger über Organisation und

Agitation . Die ganze Kraft der Funktionäre
und Mitglieder muss in den Dienst der Organisa¬
tion gestellt tverden , damit die künftigen Kämpfe
Mit noch größerem Nachdruck und noch siegreicher I

geführt werden können . Die Bruderverbändc
Deutschlands und Oesterreichs rufen alle Jahre
ihre Mitgliedschaft mindestens zwcinral zu iitten -
siver Werbearbeit auf nnd haben damit stets Er¬
folge erzielt . ES nmß auch Aufgabe des neuge¬
wählten Vorstandes sein , jährlich mindestens ztvei -
nial großaiigclcgte Werbeaktionen durchzu¬
führen . Daß die Wichtigkeit dieser Aufgabe die
Delegierten voll und ganz erkannten , bewiesen die
Genossen Kantzner , S ch u st « r , Weigl ,
Weiß in der Debatte . Besonders wurde in der
Debatte ausgesprochen , daß die Funktionäre ge¬
schult werden müssen . Sehr erfreulich ist es auch ,
daß die Notwendigkeit erkannt wurde , die Jugend
für die ( Gewerkschaft heranzuziehen nnd heranzu¬
bilden . Das soll durch die von den KarlSbavcr
( Genossen eingcbrachten Anträge erleichtert werden .

Nachdem die Antragsprüsttngskommission ihre
Arbeiten inzwischen abgeschlossen hatte , berichtete
Oien . W a n l c k über die dort gefaßten Beschlüsse
und legte diese dem BerbandStage zur Beschluß¬
fassung vor . Ter Verbandstag erledigte die An¬
träge in der von der Antragsprüfmeg - Skommission
vorgeschlagciicn Weise und damit auch die daran »
selbstverständlich entstehende Aendcrnng der Sta¬
tuten in den betreffenden Punkten . Das neue Per¬
bands - und OrtsgrnppenstaMt wurde dann eben¬
falls in der von der Antragskommission vorge -
schlagenen Weise angenommen , lieber die Beschlüsse
der Wahlkommission berichtete Gen . Weigel .
Durch die hierauf vorgenommenc ' . ' lbstimmung
wurden folgende Genossen in den Verbandst ) » »
stand eiiistimmig gewählt : In die B er¬
bau d » exekntivc : ' Anton Klinger , Obmann ,
Anton Icsscnek , 1. Obmaiinstellvercreter , Franz
Pohl , Wilhelm Rehnelt , Josef Lehnert , Eduard
Wenzel , Robert Seidel ( sämtliche Bodenbach) . Er¬
weiterter B o r st a n d: Andreas Schufte »
Eger , 2. Obmamrstcllvcrtretcr , Franz Minarfch «
Aich , Hermann Weigel - Aussig , Josef Kosian -
Iägerndorf , AloiS Kantzner - Karlsbad .

Alle vorgeschlagenen Mitglieder nahmen die

Wahl an . Wciioffc K liugcr dankte sodann allen
anS dein Vorstand durch die Neuwahl ansgeschie
denen Genossen fiir ihre jahrelange , pflichtgetrcue
nnd ziclbcwnßte Arbeit und gab der Hoffnung
Ausdruck , daß es auch im neuen Vorstand ein ge -
deihliches und einvernehmliches Arbeiten geben
möge . Genosse Schiefer stein dankte namens
der ausländischen Gäste fiir die überaus freund¬
liche Aufnahme nnd wünschte der Organffglion
auch in beit künftigen Jahren , die Jahre brr ' Ar¬
beit nnd des Kampfes sein werden , den besten
Erfolg . Gxnoffe Klinger dankte namens des Vor -

bandslagcs den ausländischen Genossen für ihre
Teilnahme , so auch allen anderen Gästen nnd nicht
zuletzt den Delegierten selbst für die auf dem

VerbandStag geleistete Arbeit . Nach einigen an -

fenerndcn Worten schloß Genosse Klinger diese an
Arbeit so reiche Tagung .

Aus der ElasarbetterSateraattonale .
Die Einigungsbestrebungen in der Tschecho -

slowakci . — Für Indiistricvcrbändc .

Am 23 . und 24 . Llpril fand in Brüssel eine

Sitzung der Exekutive der Glasarbeiterinternalio -
uale statt , welche sich auch mit den organisatori -
chcn Verhältnissen in der Tschechoslowakei befaßte .

Es wurde die nachstehende Resolution beschlossen:
Die Sitzung der Exekutive der Glasarbeuer -

Jnternatioiiale , tvclche am 23 . nnd 24 . April
1926 in Brüssel tagte , hat den Bericht über die

Verhandlungen der beiden GlaSarbciter - Verbänd :
der Tschechoslowakischen Republik zwecks Zusam¬
menfassung der zersplitterten Kräfte anf inter¬
nationaler Basis zur . Kenntnis genommen und

anerkennt den guten Willen » welcher fiir diese
wichtige ' Aufgabe auf beide » Seiten zu verzeichnen
ist. Es wird damit durchaus nicht verkannt , wel¬

che Schwierigkeiten zu überwinden sind , jedoch
muß sich bei gegenseitiger Aufrichtigkeit ein Weg
iinoen lasiert , all ' diese Schwierigkeiten im Inter¬

esse der Glasarbeiterschaft zu überbrücken .

Bei der immer größer werdenden Konzentra¬
tion des Kapitalisnius nnd der organisatorischen
Zusammenarbeit des Unternehmertums wird die

Znsamnicnfassung aller Glasarbeiter eine Jndu -
tricgruppc in eine einheitliche Organisations¬

form geradezu zur zwingenden Notwendigkeit und

werden zukünftige Erfolge der Arbeiterschaft auf
wirtschaftlichem Gebiete die Schaffilng von Ge -

tvcrksckiaften nach Indnstvicgruppen bedingen ,

wozu auch die technische Entlvicklung in der Glas¬

industrie den Weg zeigt . Die Exekutive der Glas¬

arbeiter - Internationale ersticht die beiden Bru <-
dervcrbände der Tschechoslowakische » Republik , in

diesem Sinne ihre begonnene Arbeit fortzusetzen
und wünscht ihnen hiezu die besten Erfolge .

Die bestehende Zersplitterung der Kräfte in

verschiedenen Organisationsformen hat auch die

Zahl der Indifferenten der beiden in Betracht
kommenden Nationetl vergrößert nnd cs muß auch
eine der vornehmsten Aufgaben sein , die Znsam -
menfassnng aller Kräfte in den altbewährten
internationale » ( Gewerkschaften herbeizuführen ,
wozu die Erlassung einer gemeinsamen Kund »

gebung anempfohlcn wird . "

Dieser Beschluß der Internationale der
Glasarbeiter ist insofern bemerkenswert , weil er

sich grundsätzlich zur Schaffilng von gewcrkscha . fi -
tichcil Organisationen nach Industriegruppen be¬

kennt , wie sie bereits in Holland , Sckstveden und

Norwegen bestehen , tvo die Glasarbeiter als Sek¬
tion dem Fabriksarbeitervcvband angeschlossen
sind . ' Auch in Deutschland sind die diesbezüglichen
Verl - andlunge » soweit gediehen und es steht die

Zusammenfassung der beiden Organisationen für
GlaS nnd Keramik in eine einheitliche Organisa¬
tion , den „ Keramischen Bund " , bevor , welcher sich
dann als Sektion dem großen Fabriksarbeitevver -
band angliedert .

Berbandstag der Lebensmittelarbeiter .
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X
Die Starke der Genossenschaftsbewefiung liest in der

genossenschaftlichen Eigenproduktion ?

Fördert darum den Absatz der „ GEC“ - Produkte I

Wir erzeugen in unseren Betrieben :

1 * es ift Eure heiligfte Pflicht rechtzeitig
JL JL LA 11L

y vorzuforgen ,

daß die verbreitete Rachitis ( englifche Krankheit ) und Skrofulofe bei Euren

Kindern verhütet und bekämpft wird !

Ein vernadiläffigtcr Knochenaufbau des Menfchen ist nur zu oft die Urfache
dauernder Krankheiten und Leiden I Vor allem beim Weibe lässt eine unausgeheilte
Rachitis vielfach ernste Folgen zurück , da das bei dieser Krankheit häufig anzutreffende
enge Becken eine Lebensgefahr bei der Geburt darstellt !

Die ärztlichen Forschungen haben den schlagenden Beweis erbracht , daß der

Lebertran für den Aufbau des menschlichen Organismus äußerst wichtige , kaum durdi

andere Mittel ersetzbare Stoffe enthält .

Man - gebe den Kindern also regelmäßig die als

vorzüglich bekannte

„ Gehes Lebertranemulsion “ ,
welche billiger als ausländische Marken , diesen aber zumindest

ebenbürtig Ist.

Befragen Sie

Empfindlichen Kindern , welche Lebertrankuren nicht

vertragen , gebe man das neue wohlschmeckende

Lebertranpräparat „ Maltosellol “
aus Lebertran , Malzextrakt und Kakao , welches gern und

widerstandslos genommen wird I
*” “ J

Ihren Arzt !

Jetzt im Frühjahr ist die beste Zeit der Leberti ankuren für Kinder !

Die Krankenkassen ' haben sich ausdrücklich einverstanden erklärt , die Verschreibung beider Präparate aut

Kasseni ezepte anzuerkennen !

Bekleidungswerke Böhm . - Kamnitz :
Schuhwaren , Wirk - und Strickwaren , Webwaren .

Wäschefabrik Bärringen :
Minner * , Frauen * und Kinderwische , Sacken , Kostüme etc .

Spezialität : Arbeitskleider .

Mühlenbetrieb Herbitz :
Rossenmehl , Kiele .

SUßbackwarenbetrieb Herbitz :
Lebkuchen , Marzipan , Keks , Waffelbruch , Bäckereien .

Nährmittelwerke Neratowltz :
OBSTVERWERTUNGSBETRIEB :

Slmtllche Sorten Marmelade , Fruchtslfte .

KAFFEESURROGATERZEUGUNG :
Zichorie , Mandel - und Felgenkaffee , Gerste und Korn

gebrannt , Maiskaffee .

KANDITENFABRIK : Kanditen aller Art

SCHOKOLADEFABRIK : Schokoladen aller Art

SUPPENWURZE - ERZEUGUNG . SENF - ERZEUGUNG .

TEE- , KAKAO - U. GEWURZ - ABPACKEREL

Konservenbetrieb Znalm :
Gewllrz * und Salzgurken , Pfefferoni , Paradeiser ,

Sauerkraut , Eierversand .

Chemische Betriebe
Mähr . - Ostrau und Bodenbach :

Schuhcreme , schwarz , braun , gelb und well , Lederfett ,
Putzextrakt , Waschblauessenz , Waschpulver , Scheuerpulver ,
Vaseline , Lanollncrlme , Kölnischwasser , Franzbranntwein ,

Toiletteselfen .

Die Marke
Echtheit u .

der

bürst für Güte

Preiswürdigkeit
Waren .

solcher Schnelligkeit durchzzeführt werden , wie es
daS wichtige Werl der Sozialversicherung erfordert .
Ans diesen Gründen appelliert der Versicherungs¬
rat an die maßgebenden Faktoren insbesondere an
den vorbereitenden Ausschuß zur Durchführung
der Sozialversicherung der Arbeitnehmer , es

«lögen die strittigen fragen , welche mit der Ver »

waltuug der Sozialversick - erung Zusammenhängen ,
in der nächsten Zeit erledigt werden . Der Acr »

sicherungsrat erklärt als Mittelpunkt der Kranken¬
kassen in der Tschcchosl . Republik namens den
in ihm organisierten Krankenkassen , das ; diese selbst
alles tun tvcrdcn . damit das Gesetz mit der groß -

t' auch auf den Bauten keinerlei organisatorische Tä -
tiakeit . Tic Erhöhung des Stundenlohncs für die

Hilfsarbeiter beträgt in Braunau 10, in Arnau ,
Hohenelbc , Trautenau , übrige Orte , Wekclsdorf ,
20 und 21 , Hirschbcrg und Tammühl 10 , Jo «
hanniSbad 30 und 50 Heller Für Arbeiterinnen
und Jugendliche in Arnau , Hohenelbc , Traute -
nau . übrigen Orte , Wekelsdorf 13 , Hirschberg und
Tammühl 11 , JohanniSbad 19 Heller pro Stunde :

Mit der Führung der Lohnbewegung war wie
! m Vorjahr , von den an der Bewegung beteiligten
Organisationen , der deutsche Bauarbei¬
te r v e r b a n d betraut Sic _ Führung lag

also in

Der Bersicherunasrat — die Spitzenorganisa -
liou der Krankenkassenvcrbände in der Tschecho¬
slowakischen Republik — hielt gestern unter dem

Vorsitze des Genossen Taub eine Sitzung ab , die
sich mit bei » Vorbereitungen zum Jnslebcntreten
der Sozialversicherung befaßte , worüber die Ab -

geornetcn Johanis und der Senator Klc -
äak referierten . Tie Sitzung stellte fest, daß kein

Zweifel darüber bestehe , daß das Gesetz Nr , 221

Slg . d. Ges. n. Vdg . mit Rücksicht auf die Be -

stiminung des Gesetzes vonc 10 . Feber 1925 mit
l . Juli 1920 in Kraft treten wird . Ter Vcrsichc -
rungsrat konstatiert insbesondere , daß es schwer
zu ertragen sei, wenn einige Vorbereitungen ur
Durchführung des Gesetzes Nr . 221 —24 nicht mit

haben im Jahre 1922 mit den Bauincistcrn
eine » 25pro ; cnt gen Lohn

sollten alle unorganisierten Bauarbeiter bald und ! Abgeordnetenhaus und Senat in der nächsten
sehr ernstlich prüfen , wen sie mit der Wahrung Sitzungsperiode verhandelt werde , längstens aber
ihrer Interessen betrauen und welcher Führung , bis zum 30 . Juni d. I . , damit das (besetz am
sie sich unterstellen sollen . Die Wahl kann für klar ! L 3«Ii 1920 in Wirksamkeit trete . — Die Ab¬
denkende Arbeiter nicht schwer sein . Klar den - geordneten Johanis , Taub und Hackcnbcrg sowie
kcnde Bauarbei ter > verdcn Mil - Senator Kleeak sandte » sodann tvegen des Er -

g l i e d e r des deutschen Bauarbeiter - , ^sseS des Postulinisteriums , womit de » Kranken -
verbandeS ! ,lassen die Portopaufchalierung entzogen wird —

| wir berichten darüber an anderer Stelle — ein
Telegramm an das ' Ministerium für soziale Für¬
sorge . dasselbe möge sich für die Aufhebung des
die Sozialversicherung schädigenden Erlasses cin -

sctzen.
Streits und AuSsperrnngen jm März 1926 .

Laut Mitteilung des Staatl . statistischen Amtes gab
cs im Monate März 17 Streiks ( im Feber 18) ,
hievon 13 ( 16) Einzel - und 4 ( 2) Massenstreiks in
öl ( 23 ) Unternehmungen . In oen betrosscnen
Betrieben waren 267 « ( 1163 ) Beschäftigte , von

diesen streikten 2584 ( 966 ) und 25 konnten infolge
der Streiks im März nicht arbeiten . ( Im Feber
wurden infolge des Streikes nichtarbeitende Per¬
sonen nicht sestgestellt, ) Die Streikenden versäum¬
ten im März 21 . 795 ( 14 . 685 ) Arbeitstage und

1888 so oft bclvährl , daß sie auch in der Bcr -

also in „reformistischen " Händen . Tic Feststellung ! >en Gewissenhaftigkeit und Schnelligkeit dnrchge-
dicser Tatsache ist wegen der politischen Einstellung fuhrt werde , soweit , die diesbezüglichen Arbeiten
eines Teiles der Bauarbeiter im Reichcnbcrger bon den Krankenkassen geleistet werden müssen .
Gebiet notwendig . Revolutionäre Kommunisten Die^ Arbclterinstitutc haben sich seit dem Jahre
haben im Jahre 1922 mit de » Baumeistern

' * - ** - J - - *■- - m

einen 25pro ; ent gen Lohnabbau vereinbart . Unter waltung bc , der Durchführung der Sozialvcrsichc -
rcformistischcr Führung gelang cs im Vorjahr | umg sicherlich nicht erlttäuschen werden . Weiters
10 Prozent , Heuer 5 Prozent zurückzuholcn . Ter i verhandelte der Versichcrnngsrat über die Bersiclw -
Spitzcnlohu wurde im Vorjahre um 45 , Heuer ning der Alten , auf die sich das Gesetz Nr . 221 /24
nm 25 , zusammen also in zwei Jahren nm 70, ">cht bezieht , und beschloß einmütig , an die Fak -
Heller erhöht . Dies ist reformistische Gewerkschaft - ' * > "ori >n der iNekena - h » » » *»

arbeit ! .
sollten alle unorganisierten Bauarbeiter bald und ! Abgeordnetenhaus und Senat

Ler Bertragsab ' chlub im nord ' >

bödmiBen Lauqewerve .
Neformistische Gewerkschaftsarbeit .

Tie Gefahr , daß im Bereiche des R< ' chcn -
> verger Handclskammerbezirkcs während der Heu -

sl rigen Banaison Streik oder Aussperrung die
l Baubcwcgnng unterbrechen würde , kann aiS ge -'

bannt angesehen werden . Freitag , den 24 . Marz
! l. I . kam cs nach langwierigen , mehrmals nntcr -

< brochener Verhandlung zu einer Vereinbarung ,
die von den Verhandlungspartnern als Grund -

. tage zum Vertragsabschluß angenommen wurde .
Die Lohnvcrhandlungcn begannen am 29 . Jänner
l . I . Sechsmal kamen die Vertreter der Ban -
arbciter mir den Unternehmern zusammen , ehe

• die gegensätzlichen Auffassungen über die Basis
des Vertragsabschlusses sich soweit genähert Hat¬

fe len daß die Verhandlungen als beendet erklärt

-i werden konnten . Nicht alles konnte erreicht wrr »
J den , der Abschlnh der heurigen Lohnbewegung ksl

j aber trotzdem wieder ein Schrit nach vorwärts .

Tie Erhöhung des Stundenlohncs beträgt
i 5 . 05 Prozent . Ter Spitzenlohn beträgt in der

« ersten Lohnklasse pro Stunde K 5. 20 , in der
I- zweiten K 4. 90 , in der dritten K 4. 67, in

's, oer vierten U 4. 31 ; die frühere fünfte Lohn »
f klasse, als niedrigste , wurde aufgehoben . Die In

is diese Klasse eingerciht gewesenen VcriragSgcbiete
Ul Arnau , Hohenelbc , Trautenau und übrig . « Orte ,
h sowie Wekelsdorf , sind der vierten Lohnklaffe zu -
W geteilt wordem Tie Orte Hirschbcrg und Tam »

s mühl sind aus der dritten in die zweite , Johannis «
H bad aus der vierten in die dritte Lohnklasse ein »

z't gereiht worden . Braunau kam in die vierte Lohn -

klasse. Maßgebend für die Auswirkung der Lohn -

; erhöhung für die übrigen drei Lohnklasse » und

ß Arbeitsrkaiegor en ist der Mindestlohn der Maurer
? ! und Zimmerer in der ersten Lohnklasse . Tie Er -

höbung des Stundenlohncs in letzt genannter
iT Lohnk. asse und für die angefükr ' cn zwei Arbcitcr -

» fgrupen beträgt pro Stunde 25 Heller , in der
1 ‘ zweiten Klasse 23 Heller , in der dritten 22 Heller ,
h. in der vierten 21 Heller . Jm Brannaucr Ver -

sf tragsgebict beträgt die Erhöhung 26 Heller , Ar -

fL nau , Hohenclbe , Trautenau übrige Orte und

1/Wekelsdorf 41 Heller , Hirschberg und Tammühl
23 Heller , Johanisbad 57 Heller .

Bei Jnkrasttreen des SozialversichcrnnsiS-
gesetzes tritt in allen Lohnklassen und Kategorien

Iki eine weitere Erhöhung in Kraft und zwar in dem
n** Umfange des wöchentlichen Versicherungsbei -
sl ' träges . Die Löhne für Arbeiterinnen und Jugend -
M kiche bleiben in allen vier Lohnklassen stabilisiert .

Für die Hilfsarbeiter über 18 Jahre alt konnte

z . nnr eine sehr bescheidene Verbesserung erreicht
». t werden . Tie Erhöhung bet "ägt für diese Arbeiter ,
-.st: gruppe in der ersten Lohnklasse 4, in der zweiten
jra3 und 5, in der dritten 4 und 6, in der vierten

M5 Heller . Schuld an diesem mehr als bescheidenen
s-: Er ' olg ist in erster Linie die Tatsache , daß das

s, ° A n b o t ungelernter Arbeiter im Bau »

Wgewerbe , die Nachfrage weit ü b e r st c i g r.
Effi Saint aber auch , weil die große Mehrheit der

^Hilfsarbeiter am Bau ihre K ! a s s e u p f l i ch t

« nicht erfüllt , der gewerkschaftlichen Organi -
Wsaikon fcrnsteht und scheinbar glaubt , daß es für

M Arbeiter besser ist auf dieselbe zu Nutz und Front -
Wmen der Unternehmer zu schimpfen. Solange die

M' HilsSarbciter am Bau ihre Klasscnpflicht nicht cr -
Mfüllen, ' steht ihr geringer Lohn in steter Gefahr ,
Mweiter herabgesetzt zu werden . Dabei muß aber

Mauch einmal mit allen Nachdruck festgehalten
W werden , daß die Mehrheit der organisierten Ar -

»Hbeiter anderer Berufsgruvpcn , die in nicht ge -
DWringer Zahl auf den verschiedenen Baustellen ar -
j ! Ubeiten , an den Jndis ' erentiSmuS der Bauhilsö -
» « arbciter ein voll gerütteltes Mas , Schuld haben .

HDiese Arbeiter weigern sich, den Uebertritt zum

^^f^üm^terverband zu vollziehen , entfalten aber

noi ) i . iLtrs ,n rciornniiiiwr csewcrumazls - 1 wren der Gesetzgebung zu appellieren , damit der

Angesichts dieser unumstößlichen Tatsache , Entwurf über die Versicherung der Alten vom

verloren an Lohn 477 . 711 ( 372 . 276 ) K. Die in¬

folge der Streiks nicht arbeitenden Personen ver¬
säumten 576 Tag « und verloren an Lohn 11 . 481
Kronen . Insgesamt betrug also der ArbcitSzeitver -
lust im März 22 . 865 ( im Feber 14 . 865 ) Tage und
der Lohnverlust im Münz 489 . 192 I < ( im Feber
372 . 276 X) . Ten Industriezweigen nach entfällt
je ei » Streik auf das Bergbauwesen ( Zahl der
verlorenen Arbeitstage fehlt ) , auf die Holzindustrie
( Zahl der verlorene » Arbeitstage fehlt ), auf die
ledervcrarbeitcnde Industrie ( 516 verlorene Arbeits¬

tage ) , auf die Lebens - und Genußmittelirwustrie
( Zahl der versäuncte « Arbeitstag « fehlt ) ; je zwei
Streiks aus die Metallindustrie ( 546 , für einen
Streik fehlen di « Angaben ) , auf die Bekleidungs¬
industrie ( 9696 , siir einen Streik fehlt die Zahl )
und auf das Baugewerbe ( die Zahl der versäumten
Arbeitstage fehlt ) ; 3 Streiks auf die Textilindu¬
strie ( 6936 , für einen Streik fehlt die Anzahl der

versäumten Arbeitstage ) , und vier Streiks auf dir

Tonwarcn - , Steingut - und Glasindustrie ( 4123,
für einen Streik fehlt die Zahl der versäumten
Tage) . Die Forderungen der Streikenden wa¬
ren folgende : Bei zwei Streiks wurde eine Lohn¬
erhöhung verlangt ( Ergebnisse unbekannt ) , bei fünf
Streiks gegen die Herabsetzung der Löhne prote¬
stiert izwei von diesen hatten ein positives , zwei
ein teilweises und einer ein negatives Ergebnis ) ,
ein Streit tvar wegen Abschlusses einer Kollcktivver -

irageS ausgcbrochcn lErgebnis unbekannt ) , ein
Streik wegen Nichlzuteilung sachlicher Arbeiten an

nichlgualifizierte Angestellte ( Ergebnis unbekannt )
und bei 8 Streiks sind die Forderungen sowie die

Ergebnisse nicht bekannt . Die Streikergeb¬
nis s « tvarcn also für die Angestellten insgesamt
in zwei Fällen positiv , in zwei Fällen Teiler¬

folge , in einem Falle negativ und in 12 Fällen
nicht bekannt . —Aussperrungen wurden im

März zwei vorgenommen , und zwar eine EinzelauS -
spcrrung in der Tonwaren . , Steingut - und Glas¬

industrie ( 12 Angestellte , 16 AnSgesperrte , ver¬

säumte Arbeitstage im März 25 und Lohnverlust
760 K, verlangt , wurde Abschluß cineS Kollektiv -

arbeitsvcrtragcs , Ergebnis negativ ) und eine Mas -
senaussperrnng in der Bekleidungsindustrie ( 8 bc -
trosfcne Betriebe , 1266 Angestellte , die gleiche
Zahl Ausgesperrte , versäumte Arbeitstage Im März
21 . 666 , Lohnvcrlustc 286 . 866 X, gefordert wurde

Nichthcrabsetznng der Löhne , Ergebnis positiv ) .
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Das Deste Mr Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , ( Prag ,

Graben 25, SKI. SSazar . *fF‘

A» S einer unbedeutenden Zliner Mcrkställc ,
gegründet im Jahre 1894 , entwickelte sich im Jahre
1900 eine kleine Fabrik und schon im Jahre 1904

wurde daS erste grobe Gebäude errichtet . Schon vor

dem Kriege hat Bata nach Mittel - und Nordeuropa
exportiert . Heute beschäftigt er in Zlin über 7000

Angestellte , erzeugt täglich aus Rohmaterialien bis

- 13. 000 Paar Schuhe und wird seine Tagesproduktion
auf 100 . 000 Paar erhöhen .

Durch Masscncrzeugung und Vereinheitlichung
der Artikel wurde ermöglicht , den Preis eines so
wichtigen Bedarfsgegenstandes , wie das Schuhwerk
ist, aus das Mindestmab hcrabzudrückcn .

Ter kleinste , aber Interessanteste Katalog , der

heutigen Rümmer ist das illustrierte Inserat der
Firma Josef Wiener , Prag , Wenzclsplatz 51. Lauter

billige, praktische Frühjahrs ' und Sommerartikel , die

jede Dame haben muß, sind darin abgcbildct und es
empfiehlt sich deshalb dringend , einem solchen In¬
serat besondere Aufmerksamkeit zu widmen . Postbe -
sicllungen werden promptest erledigt . Nichlpasscndcs
wird bercilwilllgst »mgetauscht . 40l

ßt

S

KOCHFERTIGE

SUPPEN

R ERBS

8 ERBS mit REIS

B
ERBS mit SPECK

HAUSMACHER

REIS - JULIENNE

Wnsscrdichte Mäntel von 08 K, ivasscrdichle
PaleioiS von 78 li , bis zum seinstcn Genre aus

englischem Burberry , in großer Auswahl bei Busch ,
Tomen und Backfiich - Konfektion en groS und en
d. ' iail . Prag , Piikopy Nr . 27 <Mitte des Grabens ,
soaen . Großer Basar ) nur 1 Stock — keine Schau -
senster. 4010

I GTrafj )

[ SCHWAMMERL I

Kunst und Wissen .
Kammer - Konzert der deutschen Theaterkapell -

meister , linier der musike- lischeu Leituug des Ka¬

pellmeisters Steinberg und dem künstlerischen
Arrangement Oberregisseur Laders wurde am
Mittwoch ein Kaiilincr - Konzeri ins Werk gesetzt ,
dem seines Programmes wegen mehr als lokale

Bedruning zukam. Denn die genannten beiden Ver¬

anstalter halten cS sich in den Sinn gesetzt, dem
Publikum durchwegs mit ll r - und Er st aufs ü h,
rungen auszuwarten . Ihr Verdienst und ihre
mühevolle Arbeit in diesem Sinne kann auch nicht
genug rühmend anerkannt werden . Wenn der Er¬

folg hinter den Erwartungen zurückblicb , trägt die

Wahl einzelner Programmsnnmmern allein die

Schuld. Ties gili vor allem von dem als Erstanfsüh -
rnng sur Prag gebrachten Quintett sür Flöte ,
Oboe . Klarinette , Horn und Fagott von dem Wie¬
ner Atonaliiätsaposrel Arnold Schönberg , einem
im wahren Sinne des Wortes problematischen Ton .

werk, das aus dem Standpunkte des Justament »
KonllapunkicS aller Jnstruincnialstimmcn sieht , gc-
quäli in der Erfindung ist , noch gequälter in sei¬
ner völlig gesetzlosen uud von jeder inneren Bezie¬
hung der einzelnen Stimmen losgelösten Harmonik ,
dabei farblos im Klang und langweilig im Rhylh -
misch- Tynamischen Dieses sogenannte „ Musikwerk "
aber zweimal in demselben Programme z » bringen ,
als Anfangs - und als Schlußnummer , gewisserma¬
ßen um das Publikum daran zu gewöhnen , war

Herausgeber Tr Ludwig Ezech
Verantwort Hcbn Redakteur Wilhelm Nießner

Druck . Deuiiche Keitungs - A. - K Prag .

Für den Druck verantwortlich : O H o l i k.

I

Liebe

ALPA <>

Weisen Sie Nachahmungen energisch ab .

würdig dank ihrer allseitig wohl¬
tuenden Eigenschaften und des bil¬
ligen Preises . Verlangen Sie nicht
nur Franzbranntwein , sondern al¬
lein und ausschließlich den echten

MENTHOL - FRANZBRANNTWEIN

Glauben
Sie nicht verschiedenen , wie immer

benannten , mit aufdringlicher
Reklame angepriesenen
Hausmitteln , denn Ihre

Hoffnung
wird nie enttäuscht , wenn Sie weiter
dem vorzüglichen , altbewährten
Menthol - Franzbranntwein ALPA
treu bleiben . Diese Marke ist Ihrer

wohl mehr eine Laune als zwingende Notwendigkeit ,
auf die sowohl daS Publikum als auch die ausfüh -
rendcn Künstler sicher gern verzichtet hätten . Be¬
deutenderes als dieses AtonalilätScvangclium hat¬
ten bei diesem Konzerte die urausgcsührtcn Werke
der drei Kapellnicistcr des deutschen Theaters zu sa¬
gen . Ewald Gebert zeigte in drei Biedern
mit Strcichqniniettbcglcitung ( von Fran Susanne
I i ch a- G ö tz l ebenso schön wie eindrucksvoll ge¬
sungen ) , daß er den Inhalt eines Poems in konzen¬
triertester musikalischer Form anszndrncken vermag
und lyrische Eingebungen von überzeugender Ein¬

dringlichkeit und edler Schönheit besitzt. Auch Vik¬
tor llllmanns Oktett für Oboe , Klarinette ,
Fagott , Horn , Violine , Viola , Ecllo uud Klavier ist
eine achtnnggcbicteude Tonschöpfung , immer origi¬
nell und abwechslungsreich in thematischer , harmoni¬
scher nnd rhythmischer Hinsicht in ihren vier Sätzen ,
voll Farbe im Jnstrumenlalklange und von bedeut¬

samer formaler Geschlossenheit . Georg Singer ,
der jüngste unter den Kapellmeistern , war mit drei
K l av i e r ko »i p o s i l i o ne n vertreten : Einem

Präludium , Variationen und einer Humoreske :
dankbaren , melodisch und harmonisch cingänglichen .
in brillantem Klavicrsatze geschriebenen Stücken , die
in der vorzüglichen Wiedergabe des Komponisten

doppelt eindrucksvoll wirkten . Um die Ansführiing
des instrumentalen Teiles der Werke machten sich
außer Kapellmeister Steinberg , der den Neu¬

heiten ein ebenso begeisterter wie sorgfältiger In¬
terpret war , die Mitglieder des TheaterorchcstcrS
Frankcnbusch , Kouba , Turinck , Jbl , Fleissner , Klic >

pera , Avanciui , Jirtschak , RoztoLil und Nezck ver¬

dient . —ek .

Eugen Klöpfer Hal seine sämtlichen Gastspiele
in der ' Tschechoslowakei , darunter auch jenes in Prag ,

HAT

Beason . 750
EINE SO UNGLAUBLICH

LANGE LEBENSDAUER ?

Rohmaterial : berson 750 aind m
den beiten Para Gummisorten hergestellt ,
haben im Vergleich zu allen anderen
Gummiabsätzen den größten Rohgummi¬
gehalt und erklärt sich daraus die besondere DAUERHAFTIGKEIT

Industrielle Lelstungstdhlgltett :
BERSON 760 werden in den größten Fa¬
briken der C. S. R. hergestellt und sind diese
Fabriken auf dem Weltmarkt so leist ungs -
fähig , daß sie für die hochwertigen Gummi¬
absätze BERSON 750 den billigsten Inlands¬
preis rechnen können . BERSON 750 hat
eine unerreichte Qualität und ist bedeutend BILLIGER ALS LEDER

Paßform : BERSON 750 Ist das Resultat
der Erfahrungen , die von den ersten Schuh *
und Gummi - Fach euten in der ganzen Welt

gesammelt wurden . BERSON 750 sind —
fachmännisch montiert —

ELEGANT und PRAKTISCH

FÜR DEN GUTEN SCHUH «

« DEN BESTEN GUMMIABSATZ !

Berson , 750
abgesagt . Tie gelösten jlaricn werden an der

Tageskassa zurückgcnommcn .
Gisela Werbezirk und Eugen Jensen setzen ihr

Gastspiel in der Kleinen Bühne heute Sonntag
abends und Moniag mit „ Fran Pick in Au -
dien z" fort .

„ Eugen Onegin " , Tschaikowskys Oper , die bei

ihrer Premiere eine glänzende Aufnahme fand ,
wird Sonntag mit Hella Toros als Tatjana zum
erstenntale wiederholt . Dirigent : Alexander Zem¬
linsky . ( 129 —I . )

Nachmittagsvorstellung „ Mama Pelikan " mit

Gisela Werbezirk und Eugen Jensen im Reuen

Theater . Um vielseitigen Wünschen entgegenzukotn -
men , werden die beiden Wiener Gäste , die

Kleine Buhne in dieser Woche altabendltch bis ans
den letzten Platz füllten , Sonntag 3 Uhr nachm . int
Neuen Theater in der lustigen Komödie „Illiäma
P c l i k a n " austretcn . ( Mittlere Preise . )

Spielplan des Neuen deutschen Theaters . Heute
Freitag halb 8 Uhr „Maifestvorstellung „ Die
verkaufte Braut " . SamStag geschlossen .
Sonntag halb 8 Uhr Gastspiel Werbezirk „ M a m a
P e l i k a n" . 7 Uhr „ Eugen O n e g i n" , Mon¬
tag „ Figaros H o ch z e i t ".

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Freitag
„ Frau Pick i n A u d i e n z". SamStag g e s ch l o j .
sen . Sonntag abends halb 8 Uhr „ Frau Pick

di « 1 in Audi « nz " .

A SB ■ SIE

WM - WTEILMG

r

, » / Damen - und Badtfisdi - Konlettion en gras und en detail

IlB/lf « PftlKOPY GROSSER
" KAU Mille des Grabens ÄI , DAZAR

SEPARATE 2343

TRAUER - ABTEILUNG - MODELL ABTEILUNG

DiöBtiK “ TT

UNGER IAGER
sonst stets reich sortiert - war infolge der ungeheuren Nadilrnge bereits seit dem Ende der Mustermesse
völlig ausverttanit Trotz forcierter Mehrarbeit verm Odilen unsere Werkstätten seither nldit einmal den

dringendsten Tuge ; beciai I zu dedten . — Das Lager auszulüllen war ganz unmöglich .

HUHMEHR IST UNSER LAGER WIEDER BRHJ & tf ' W
KOMPLETTIERT und durch Jteumusterungen ergänzt .

Organisierte
5 - 10 ®| o tRabatt .

Organisierte
5 10 ®| o ( Rabatt .

£ < fie ulfce 28 . iijna u Filiale : ( Bratislava , fcdlaisba 4 ( Deaftgasse )
4011
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( Besudlet den &rüftjab . rsver &aut im JKodewarenbaus
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— Durdinihrung aller BanKgcsdiättc . —

Kreditbriefe Mir das Ausland , namentlich Ihr Rußland . —

Einladen auf Einiagsbllchcl und in lautender Redmund . —

Lose deden Barzahlung und aul Raten . — Verkaufsstelle

der tschechoslowakischen Klassenlotterie .

►
►
►
►
►
►
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SAUARBEITEN
des Kleinsiedlers
Mit violett Abbildun jen u. Skizzen

Antiqunrisch . . . statt KC 36 . —

nur KC 24 . —

VOLKSByCHHOOLUNG
Kremser d Co . . lepiüz - Sdiönau .

WHSffiHMMF

Ein eleganter iierrenanzng
braucht als Ergänzung

clcg . nalhschnhe u . Socken .

Wir glauben unsere soziale

Pllicht vollauf zu erfüllen , wenn

wir den Preis nebenstehender
Rahmen - Halbschuhe aut

« L Ä « ermäßigen .

►

Vermielung m MWm M - Eigene Panzergewölbe. I
1039 k
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Reine 2

Allgemeine

Geaossanschafis - Bank
( Vseob @cnä druzstevnl banka )

Telephone : 2790 , DD AfS BI
7616 , 80036 , 30087 . FRAU II

Unsere Herren - , Damen - u . Kinderkleider

sind modern ,
dauerhaft

und sehr billig !

Vor Einkäufen überzeugen bie sich unverbindlich in

unserem Lager .

43OOOO0O0O0OGQOOGX3OOOOOOOOOOQOOOG

! Krawatten . Wäsche |
8 am besten und billigsten bei 8

I VßrZO l
8 Celelna iE , 4031 Ö

GÖOOOGO ©OQ00OOOOQOOQOOQOG ) OGOOO0Ö

Bredauergasse 910 4u .
■ p ( neben der Hauptpost ) .

CYDnQiTIfQCMi BRÜNN , „ U Solnice “ Nr . 8 neu .
kArUulI UllLIII M. - OSTRAU , NädraSni ul . Nr . 8 .

erhältlich in allen Scecialaeschäften

ENGROS JOSEF FEIGL , Fabrik '
PRAG - VRSOVTCE . 3146

Diese Halbschuhe aus Danieder

verleihen ihrem Eiterleur Ele¬

ganz und sind zugleich bequem .

Socken

in den verschiedensten Farben und

Plustern bringen wir zum Einheits¬

preis von DLL IO . — zum Verkauf .

W.
Prag II . , iMttoWtt näm . LS

übernimmt Unfall und Haftpflicht - Versicherungen jeder
Art zu den günstigsten Bedingungen und Prärniensätzen

iinimiiiiiiiiiniiiiinuiiiiHininiinniiiiniinniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinniiiiiiitiiLnuniiiiiiiiiiiiiiuunuumiiuiiuKiiiniiiuitiiiuiumitwuumuniiiimiuuH

Die Unfahberfitherttnß für die Mitglieder des

dentralberbaiwed her UnodteUten in

Industrie , Handel und Verkehr , Sih Teplih - Schönau , und dem

ÄnduftkßeansesteMenberband , ist bei dieser
Anstalt abgeschlossen . Prospekte und Anmeldeformulare sind
bei den Sekretariaten und Ortsgruppen oder direkt bei der

Zentralleitung der Verbände erhältlich .

MW

W

Prag I. , Revo ' ucni 5 .
4047
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fcademparenlhncs

verlangen Sic Prospekt .

Goldenes Krenrel,Z M’ taMto .

2U0i

OWMWWMU

s

Herren
Kleider
Fflbrlken

Sie
ihre

EoNllNeNlNl , - Pra ^ - Draben

Flstrosen/tmüge
Vssck - ^ nrUge
Gestreitte Leinen - 3snker
Viinvüscken

in - ii . ausländische Weine in reichster Auswahl
Spezialilttt : Besonders gepflegte Flaschenweine

Hann

Sommerschlafrock

bequem , elegante Fasson .
In dmi kleinsten Hoho *
Koffer enterb rin u bar , ml i
hnlblangon Aermoln .
( Hirtel , komplett , gnran *
tlnrt oohliilrblg . aus
Wusch wolle . lauernd In
allen Modefarben « 45 - -

Rock - Komblnatlon

iium Sohlentrikot n. kom
plolt tuil Ito bis in cm
langen Achsohrfifforn
lagernd in Möliwnr7 . . welU
drapp . <»1-1111110. dunkel «
blau , lichtblau . blnlhosa .
beige . . . . | U 39 ’ -

Wran Urania - Kino i
KintMes « cuiücnes Kino Pruls .

. . M1 s m o r dt “

TULLY «
Jumper

entzii *künde
neue Fasson ,
mit langen
Aermeln und

Wollschnur ,
spitzem Aus -
Heb nitt , auf
woiUeniGrund
gewebte Strei¬
fen . in den
Farben rosa ,
rot , bl an , grün ,
schwarz und

' fit 32 * 30

Uttaien : Ndrodnt rr . Oiattoi »"
lepiiiz - smonau , namip . 15,1 . 3t

Alleinverkauf für Mähren :
Scbiilzmarko »vrnoiein . ' rünn . d « anjMova 0.

edelster Qualität
aus reinerSchafv/dle

spendet völlig zerstreutes Licht .

»7fil

BIBIHNaCo . HSi ? .

aus KiinsLv . . . . . .
mit K linst uiiti ton .
doppel ter Sohle u.
Ferne , mit zwei¬
fach em Florrand .
lagernd In Früh -
jahrshirben all -
oorgrnn , Cham¬
pagne . hol zb raun ,
orange MC 16 ' JO

Fl orst rümpfe :
erstklassig . be -
sonders haltbar .

Seidoiillfir mit ochter Naht , doppelter
Sohle und hoher Ferse besonders
lang , lagernd in den neuesten Mode -
färben <xt 24 50

Seidenstrumpfs : orig , französisch ,
garantiert orstkfasslgp Qimlitiil mH
Naht , Sohle und Ferse , garen ’ irrt
dauer haft . Besseres gibt es nicht .
Lauernd In den Modefarben * sand¬
farben . Champagne , rosa . kaffeebraun ,
knknofarbon . ftC 53 —

Äflifsfifld
« alte Wiese .

Sportbluse :
Englische Fasson mit laugen
Aermeln . Herren kragen .

Taschen und Sohiolfu ans
erstklassiger Bohsoldo - Iini * /v
tatlon , lagernd in nGr ' Oon ,

Cafe „ Nizza "
Kgl . Weinberge , Fochova 27 ,

Unser Stammlokal , 1JÜ1

oberer Teil des VSdsvskL näm . 51

l ’ ostbestellungen werden sofort postwendend
gegen Nnclintilnne erledigt . — Nichtptibsendes

wird ctnaUindslos rotourgenomnion .

fpftratan £<

SaslsirWail ItdovQ dSm "
Oer Genossensehalt „ Ganymed "

Konzert
s PRAG II . ,

‘ frag , Prifiopy
£ cfie JIlüsfeft .

. jnKMrimastaiM ^iSSMLiMiuiismrrT
* ’ skssagg »

8 KINO - PROGRAMM S
i vom 30 . April l » Ss 3 . Mal : ä
1» 4Ä ^ z ^ ssa « ssi > w ! ssw > ^ ,ÄKra » ,- ’ ?- ! SflSffl - ' «’ BRUDER TAUBER

Prdug - WnsoCan

wn achte

Airtel « stehende

LIDO
EieMa * Ioumal .

Hinter den Mauern der Zivilisation .
Drama In 7 Tfilhm ,

CoronA
die ( Daschlne mit einfacher Um¬

schaltung . Hal alle Vorzüge und

Eigenschaften der grossen Ma¬
schinen u. Ist übertragbar u. billig .

LmuellwM
Eine Halbmonatsschrift .
Jeve Nummer Rö 2. —.

Zu beziehen durch die

Bolksvuchhandlung
Ernst Sattler

Karlsbad . Kerag Palace

FlorstrUmpfe :
sch wer cm Baum¬
wollgarn mit dop -
imlter Sollte und
Forse . lagernd In
beige . Covercoat ,
schwarz , stllmr -
grau . . Mt 10 00 « Sy
SeldenrtrUmpfeiÄCjgS * «S
IUI» KlItlHlHulll «.

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAJAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA, . ’
Prag ll . I
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Herren - Bekleidung .Damen - Bekleidung .

L ®11

BAYER
PRAG , Celetnä ul . 35 . Gegenüber dem Pulvertur

Größtes Spezialliaus der Republik
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Ä !

HC 125 .Anzüge

Rang !

Überzieher

• WO* —, 550 • —, 650 ' —

9a8 Stti « n Hl ncwEH ist jcia cm I«i,ne „nec » enm

Name :

Wohnort :

NudeissskS Post adr . :

I

2046

X

U

Öls

N.

X

/1r w rvtirVfff

Vor Ankauf einer . strick *
maschine . die Sin nicht k**
ttnlien haben ompfihlonwr
thueu «ich erst zu über *
r . euueu , ob cll» r>oll »o mich ge «
rippt strickt , waa eine un
bedintr ' c. Notwendigkeit ist

190 ’ — bis 440 —

MC 190 . -

bis 1100 ’ -

KC 55 . —

KC 40 —

KL 46 . —

Eft 75 . -

« L 95 . -

ttt 55 -

« r M . -

IM VLI » I . irL - « L « GM/II /
Tincblertla > . e Nr O

Lachen Links !
DaS neue deutsche Witz
blatt erscheintwöchentliw

Jede Stumm « » OK 1. 1V.

8u beziehen durch . die

Dollsbuchhandluug
Krems « » » So .

Leplitz - Tchönau ,
Theresiengasse 18 —20 .

390 ' — bis SSO —

hc S9D.

Niemals sind gestrickte BekUidungsgegenstünde
so im Ge rauch gewesen wie jetzt . Sportstrümpfe ,
Strümpfe , Sehats , Sweaters , Junipers Damenkleider ,
alles wird jetzt gestrickt getragen . Aber diese
Tricotsachen sind teuer und kosten Geld und
deshalb lohnt es sich eine Heimatrickmaschine
,,V CTO _IA“ zu I esitzen , we' clie alle Tricotagen
in unzähligen Variationen von Mustern strickt .
„ VICTORIA “ ist die bestbewähi teste , praktischeste ,
vielseitigste und billigste Helm » und . « trick -
maschlne mit 2 Nadelbetten . — Wir kaufen

die Arbeit .

4AAAAAAAAAAAAAAA
■ RSbWmkSSSkÜSIBBMKK

WARVNV
Briorain Li « Ihre iiinföuie
noch immer nicht Lei dem ein «
Oacn deutschen Naniumvereine

In Prag » 3010
BerkaufekicNen r

Weinberge , PalvinodN S,
Smichov . Stesanltavg K.
tvubna , iSternverfova ILLL
Baren «erden ans Munich
koste,ilod in » Hand zugeNelli

jlftfterväftrte Sleiepfe und
1OO tunritfe fr/dftrun ^ en

sichern

illidic Sdicldcnmftliörc !
Äffiri fpitx , Sto & I. , JltelanMdiowa 1002

Heimstrickwarenerzeugung
VICTORIA

PRAG II. , Nektaanka SIX.
Senden Sie mir bitte gratis und franko
ohne Verbindlichkeiten ihren illustrierten

Prospekt .

Senden Sie noch heute
diesen Kupon im Brief ein .

( Porto Kk 1 . - )

Verlangt Prospekt bei

Heimstrickwarenerzeugung
VICTORIA

PRAG II., Nekäzanka 8.
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Maltas . . . Richttag !
'

Eine Maibetrachtung von Drohnen
und Bienen .

Don Karl Germer .

„ Summ, summ , summ — Bienchen summ
herum! "

Abgehärmte , blasse Kinder singen das Lied¬

chen, das auch wir als Kinder sangen . Ein

Kinderlied , harmlos und doch voller Sonne und

Freude, ,nit einem Schimmer hoffender Zuver¬
sicht.

„ Sunnn , summ , summ . . . — " Der Mai

ist im Anzug, der göttliche ZaubeMnstler , der

sieggewohnte. Wer will ihm wietderstehen , wer

seinem Zauber entfliehen ? Ein Narr , wer das

täte . Und dennoch, es gibt auch solche Narren .

Ihnen will ich «ine kurze Geschichte erzählen :
„ Jvaendwo in der Welt lebt ein Volk , daS

seines Fleißes halber geliebt und geehrt wird .

Tein Streben ist nur darauf gerichtet , durch Ar¬

beit zu Wohlstand , Freiheit und Gleichheit zu
kommen . Die Leitung des Staates liegt nur m
einer einzigen Hand . Jeder sagt sich: Ich bin

ein Arbeiter und lebe von meinem Fleiß . War¬

um soll ich in meinem ArbeitSbnkder einen Geg¬
ner sehen? Ganz im Gegenteil . Ich will ihm
di « Hand reichen , denn seine Interessen sind auch
meine . Geht es ihm gut , geht es mir und dem

ganzen Volke gut . Das ist ein vernünftiger
Grundsatz, der dem Volke herrliche Früchte trägt .
ES ist stets fröhlich und guter Dinge , arbeitet

soviel , alü seine Bedürfnisse es verlangen , und

macht Feierabend , wenn « S satt icher zu Spiel
und Tanz aufgelegt ist . Bei ihm gilt als oberstes
und einzigstes Gesetz : „ Einer fiir alle und all «

für einen . " Andere Gesetze braucht das Volk

nicht . Ist daS nicht herrlich ?
Einmal im Jahr mm tritt das Volk zusam¬

men , um zu beraten und festzustellen , ob auch
keiner gegen das Gesetz verstoßen I>at. Unser
Volk kennt da nur einen Urteilsspruch : „Fau¬
lenzer si »ch zum Tode zu verurteilen . " DaS mag
roh klingen , entspringt aber nur einem gesunden
Empfinden , denn das Boll weiß genau : Töten

wir die faulen Glieder unseres Staates nicht ,
wird Zank und Zwietracht unser Voll entzweien .
Dulden wir , daß andere sich auf unsere Kosten
mästen , wird unsere Zukunft Not und Armut

heißen . Der RatStag ist der Tag des Gerichts
unt ) «in Feiertag .

DaS ist die Geschichte . Gewiß nicht lang
und doch voll unendlicher Weisheit und Erkennt¬

nis . DaS Voll ist jedem bekannt . Ich kam dar¬

auf, als ich die Kinder singen hörte : „ Sllmm ,
summ , summ — Bienchen summ herum ! " — —

Wer hat nicht schon vom Bienenvolk gehört ? Wer

aber hat schon über beit Zweck ihres Tuns nach¬
gedacht ?

Der Maientag hat mich auf die Straße ge¬
lockt . Langsam schrestc ich an langen , grauen

Häuserzeilen entlang . • Vorbei an rußigen Fabri¬
ken , die in ihrer Ruhe und Schweigsamkeit an

kranke Riesen erinnern . Wo sonst das Leben

heftig pulste , wo Hammerschlag und Rädcrsurren
den Taft abgaben zu der Arbeit unermüdlichem

Auch für den Letten wird es Mai .
Don crsugust Graf .

Herbei , heran , und Mann für Mann

3n Reih und Rott ' und zu der Fahn ' —

SS gilt den Tag , es gilt den Schlag ,
Sin falscher Fant , wer wanken mag :

Auch für den Letzten sollen Rosen blüh ' n.
Auch für den Letzten soll die Sonne glüh ' n!

Aus reichen Gärten kommt ein Klang
Llnd wandert alle Wege lang
llnb wecket alle Schläfer auf
And trommelt um sich Haus ' auf Häuf :
Auch für den Letzten ist ein Fest bestellt .
Auch für den Letzten auf der Welt !

Auch für den Letzten ist der Himmel blau .
Auch für den Letzten grünt die Au ,

Auch für den Letzten schwelgen Luft und Licht ,
Auch für den Letzten lacht eln Glücksgeflcht ,
Auch Mr den Letzten wirb es Mai —

Wenn er nur selber löst sich frei !

Lied , wo Kräfte sich ungehindert austoblen , da

ist es heute still . Still wie auf einem Friedhof .
Hungernd und schlaff umschleicht das Volk

der Arbeit die Ruinen seines einstigen frohen
Schaffens . Wie ein Vorwurf trifft mich sein
stummer Blick und seine Frage : Warum ?

,M a r u m ? ? L e st meine Geschichte . "
„ Ja , aber die Not , sie hat uns mürbe ge¬

macht . "
,Mer hieß euch mürbe werden ? Warum

ließt ihr euch spalten und zerreiße »? Wer lieft
die Drohnen - Herren werden ? Wer duckte sich
als Sklaven feig unter ihre Faust ? Das Wirt

doch ihr ? "

„ Das waren wir und jetzt ist es zu
spät . "

„Zu. spat ? Ha ! Ihr Toren , Memmen !

Das sagt ihr mir und jetzt im Mai ? Wozu habt

ihr denn eure Fäuste ? Nimmt man euch euer

Recht auf Arbeit , was soll da die Faust geballt
in der Tasche ? - Heraus damit , heraus auf die

Straße . Ihr wißt , daß heute Nichttag ist . "
Kann so ein Volk zugrunde gehen ? Kann

je ein Wille so sttimpf werden ?

Nein , nein !
Mai ist , ja , Mai ! WaS morsch ist, fällt .

Da » Leben aber tvächst von unten heraus . Ist
Arbeit nicht das Leben ? Nichtstun aber Fäul -
nis ? Mer will noch j v cifeln ?

Am Himmel steht Morgcuroi . Was soll es ?
Ich weiß , cs kündet Regen an . soll mich aber
der Regen schrecken, weil ich weiß , daß er von
der Sonne geboren ist ? Hinaus ! Hinaus !

Haha ! Eins — zwei — links , rechts
Eins , zwei , hundert » tausend , huilderttausend .
Ha ! Mehr , immer mehr ! Eins , zwei — ein

Regiment , eine Armee — mehr ! noch mehr !
Ein Voll muß cS sein ! Wer säumt denn noch ?
Seht ihr nicht die Rieseuschar , die sich dort unter

unzähligen Bannern sammelt ? Erkenn ! ihr die
hohlen Gesichrcr dc' r Kinder , Mütter Väter , der

Jungen und Greise ? Maientag ! R' chuag !
Sind es Tränen , ist cs ein Lache », das in

meiner Kehle steckt ? Ich weiß cs nicht ; ist ja
auch gleich . Eines aber weiß ich: die Not ist
vergänglich , wenn wir ivolleu .

Drohnen sind nicht unsterblich ,
w e n n Bienen wollen .

Das Glück ist greifbar , tvenn wir wollen .

Warum sollen wir nicht wollen ? Warum Not

leiden tvollen ? Der Ma : deck: allen den Tisch ,
die da einig sind . Dreimal wehe über den, der

diese Einheit stört . WaS macht das Meer so gc-
tvaltig , wenn nicht die Masse , was macht die
Flamme so wuchtig , wenn nicht die züngelnde
Furchtbarkeit ? Was macht uns so stark , wenn
nicht Einigkeit ?

Die Massen jubeln es doch einmal hinaus
in den Maientag :

Freiheit ! Gleichheit ! Brüderlichkeit !
Dann zittern die Drohnen : Nichttag ?

Der zertriimmerte Damm .
Von Bersch uni ft .

Aus dein Nnssischen übertragen von Werner

Peter Larsen .

Im tvildeu und düsteren Norden , wo eisiger
Windhauch weht , wo die alten Fichten und
Tannen nur selten die Sonne schauen , reckte sich
einst weit übers Meer ein gewaltiger Damm .

Mächtig llnd stark , lachte er des Ansturms der
Wellen , hoch und stolz trotzte er dem wogenden
Meer . Und die Wellen des Meeres — die mäch¬
tigen freien Wellen — pochte » an die Mauer von
Stein , die sie hemmte in Spiel und Lauf , Pochten
und pochten , bis daß der Kampf entbrannte , der

jahrhundertelange Kampf — bis daß die freien
Wellen den Damm stürmten — zertrümmerten

und ihn begruben in den Tiefen des Meeres .
An Lenzesmorgcn — in den Maien —

wenn Frühlingssonne das rauschende Meer über¬

strahlt , suukeln und leuchten weithin die Sma -

vagdkroncn der Wellen ; im ewigen Lauf singen sie
brausend das uralte Lied von des Tyrannen
Sturz und der Freiheit der Wellen . . .

» * *

Die Mellen des Meeres waren frei , wie die

Bogel es sind ; wie die Bogel unter dem Himmel .
Mutter Sturm sang ihnen das Lied und in

sorgloser Lust rollten sie dahin — schimmernde »
Fernen zu . . .

Der finstere Tyrann jedoch , den Neid ob ihres
Loses erfaßte , beschloß , ihre Freiheit zn rauben . . .

„ — Daß ihr nie mehr über die Meere wan¬
dert , nie mehr der Sonne , nie mehr dem Himmel
zulacht ! . . . "

Sklaven sandte er aus .
Die Sklaven — ihm blind ergeben — gingen

ans Werk ; ans den Tiefen der Erde förderten sic
Fels und Gestein — seufzten — senkten es inS
Meer . . .

Das Meer janchzt . . .
Die Wellen tanzen vor Lust ; tanzen , lachen ,

springen , nmjnbelu wild das Gestein .
Die Wellen flüstern : „ Welch ein Tanz !

Fremdlinge kamen zn uns zu Gast ! Grüßend
empfangen wir sie . spielend nmkoscir wir sic, mit
ihnen vereint wollen wir der Freiheit lobsingcu!"

Die Wellen tanzen vor Lust .
Mutter Sturm nur und Vater Orkan beglei¬

ten die Gäste mit düsterem Sausen , blicken ihnen
argwöhnisch nach . . . Und Fels um Fels stürzt
herab ohne Unterlaß — Fels um Fels türmt

sich auf , steigt — wächst — zu einem Damm , zur
Mauer . Sic verlegt de » Wellen den Weg , sie
hemmt ihren Lauf ; die Wellen sehen sie furchtsam

Revolutionär oder Volirei -
spitzel.

Ein Kapitel aus der Vergangenheit
der Arbeiterbewegung Nordbiihmens .

Von Emil Strauß .

Am 18 . Feber 1885 wurde in Lubokey
bei Reichenberg von der Polizei eine sozialistische
Gcheimdruckerei aufgeftöbvrt , wobei die Arbeiter

Paöeö , Leruy und Nam pas verhaftet tvur -
den . In dem gegen sie geführten Prozeß erhielten
sie schwere Kerkerstrafen : PaöeS 16, Lernt , 15

und Rampas 10 Jahre . In den Reihen der so-
zialdemokratischen Vertrauensmänner war die

Ueberzengung allgemein , daß hier Verrat geübt
wmtden tvar , und als der Verräter wurde der
Arbeiter Franz Choura aus Dux bezeichnet,
der fest 1878 in der sozialdemokratischen Bewegung
tätig tmd als feuriger Redner , sotvie Anhänger der

radikalen Richlnng bekannt war . Unter den Ge -

noffeu jener Zeit fanden sich jedoch einige , di «
an dem Verrat Chouras zweifelten und selbst mvch
den eingehenden Untersuchungen des neuesten
Historikers der tschechischen Arbeiterbewegung
Nordböhmcns , des Genossen F. Cajthaml ,
kann eine endgülttge Anttvort auf die Frage , ob

Ehoura ein Verräter gewesen ist oder nicht, durch¬
aus nicht erteilt werden . *)

*) Das Buch Cajthamls „Oestcft sovor vo
hnuti dfilnlokäm " ( Ter tschechische Norden in der

Arbeiterbewegung ) Prag 1926 , ist ein wertvoller

Beitrag zur Geschichte der Entstehung der Arbeiter¬

bewegung in Böhmen . Cajthaml hat der Darstellung
dieser Zeit, die ich in meinem Buche „ Die Ent¬

stehung der dentschbühinischeu Arbeiterbewegung "
geschildert haße , eine Reihe neuer Einzelheiten zu -

Der Hauptzeuge , den Cajthaml in dem nach
mähr als 10 Jahre » gleichsam neu aufgeuom -
menen Prozeß anführt , ist der am 3. März 1026

verstorbene Arbeiter Franz Bagner , der 1878

ein « » Arbeiterverein in Teplitz gegründet hat .
Bagncr erzählt , es sei ihm schon zu Beginn der ,
achtziger Jahre aufgefallen , daß Choura mir dem

Teplitzer Polizeinspektor Haökc eifrig Verkehr

gepflogen habe . Mit diesem sei Chorrra sehr ost
im Gasthanse „ Zum Schlüssel " in der Graupner -
gassc (jetzt Restaurant Zinke ) zusammengekoinmcn .
Diese Feststellung Vagncrs kann freilich lein Be -

tveiS für Chouras Verrat sein , ja kann arrf Choura

nicht einmal ein schiefes Licht tvcrfeu , weil Hciüke
tatsächlich ein verkappter Sozialist gewesen ist und

sogar einmal August Bebel bin sich beherbergt
hatte , während die Polizei diesen an allen Ecken

und Enden von Teplitz suchte . Auch daß Choura ,
als er 1882 im Prager Landesgericht in Ilnter -

fuchuugshaft tvar , jeden Augenblick zum Unter -

srrchungsrichler geführt wurde , kann fiir die Be -

autworlnng unserer Frage nicht ins Gewicht

fallen. Ein schwevtvicgendcs Verdachtsmoment ist

jedoch das nachstehende: Von Teplitz wurde an

die drei Leiter der Geheimdruckerei durch einen

Boteir öfters Geld gesandt . Einmal fuhr nun mit

einem Betrage auch Choura . Ter Empfänger war

ein gewisser Jauota in Rcicheuberg , den Choura
dazu bewog, ihn in die Druckerei — der Ort war

gefügt , von denen ich hier eine einzige Probe gebe .

Es ist nur schade, daß es sich Genosse Cajthaml nicht

versagen kann , gegen die deutsche Sozialdemokratie

wegen der Meinungsverschiedenheiten in einer

Weise zu polemisieren , die . zur Beseitigung der

Gegensätze zwischen uns und den tschechischen Sozial¬
demokraten nicht beitragen kann . Cajthaml , der zeit¬

lebens für die Errichtung tschechischer Schulen in

Deutschböhnien. gekämpft hat , sagt , daß sich die

Denlschc» deswegen unterdrückt fühlen , well sie die

tschechischen Kinder nicht mehr germanisieren können .

nur wenige » bekannt — zu führen . Dort traf
Choura den bereits gcnamiteu Paäes , und da er

ihn nicht kannte , fragte er , wie er heiße . Paücs
antwortete , er heiß « „ S ch u st e r " . U n d mit

diesem Namen bezeichnete der ver¬

haftende Polizeikommissär am 18 .

Feber 1885 den P a ö e s , und u n t e r

diesem Namen führte er ihn in das

Gefängnis ab . Paöes behauptete , sich nie¬

mandem als Schuster vorgestellt zu haben , wie
eben dein Choura , und der Mitangeklagte Lcrny
bestätigte dies . Lcrny hatte gleich »rach Chouras
Weggang ans der Druckerei den PaöeS gefragt ,
warum er sich unter einem falschen Rauten vor¬

gestellt hätte , worauf PaöeS gesagt haben soll , er

hege zu Choura kern Vertrauen .

Auch der Bergarbeitcrvetcran Josef Pospi -
8 i l aus Mariaschein hält Choura fiir einen Ver¬
räter . Er erzählt in der New Uorker „ Obrana "
( vom 11 . Oktober 1923 ) , daß Choura bei einem

gelegentlichen Aufenthalt in Prag in der Zeli -
ncrgasse verhaftet worden war . Choura machte
dabei einen großen Krawall und verlangte , vor

de » Polizeipräsidenten gcsiihrt zu tvcrdcn , der

ihn sofort freilasseu werde . Daraus folgert
PospiSil , daß Choura in Verbindung mit der

Polizei gestanden habe — eine Folgerung , die

nicht sehr überzeugend ist. Die Geschichte mit

dem Namen Schuster erzählt PosPiSil ähnlich
wie Bagncr .

Die Frage , ob Choura Verrat geübt habe
oder nicht , ging den Vertrauensmännern jener
Zeit so nahe , daß sie die ganze Angelegenheit
noch einmal gründlich erörterten , als ein faar
alte tschechische Genossen, welche die Achtziger¬
jahre in der Bewegung mitgemacht hatten , am
8. Juni 1824 in Dux zusanuneukamen . So hat

H o r a 8 c l ( Brüx ) in der Debatte mit aller Be¬

stimmtheit oaran festgehaltcu , daß Choura ein

Verräter gelvesen sei und F. C i f r e i n auS

Dux berief sich auf das Zeugnis unseres alten

Schillerseff , der in der -Hast den Choura eine »

„ Hundcverräler " genannt hätte . Auch B y u 8 i l
ans Prödlitz und Bartukek ans Rakonitz
schlosse » sich der Ansfaffung der Vorgenannten
an . Ter einzige Josef Ückicha aus Aussig
hielt an der Unschuld Chouras fest und erzählte ,
daß es auch nach der Verhaftung der in der Ge¬

heimdruckerei tätigen drei Arbeiter Genossen ge¬
geben l >abe , die an der Oiesinnungstreue des so
schwer Verdächtigten nicht zweifelten .

Aber Chonra tvar noch in eine zweite An¬

gelegenheit verwickelt und das war die geheim¬
nisvolle Ermordung des Vorsitzenden einer Ter -

rorgrnppe Josef 8tiPak am letzten Sonntag
im Mai 1885 .

8tipak , ein Bergarbeiter , tvar kurz vorher bei

der Gründung einer TcrrvristengrnPPe im Tur¬

ner Park zu deren Führer gewählt worden . Von

den Revolvern , die a »geschafft wurden , tvurden

bei einer „ Expedition " zwei verloren und 8tipak
verlangte Geld zut » Ankauf neuer Revolver . Da¬

durch zog er den Verdacht der übrigen „ Ber -
schtvörer " auf sich und galt vielen als Verräter .
An dem bc' reits rrtvähnten Tage sollte sich nun

8tipaks Schicksal erfiillen . 8tipak , der in Offcgg
tvohnte , sollte an einer geheimen Zusammen¬
kunft in einer Grube nächst dein Bahnhofe
Trplitz - Waldtor teilnehmcn . Die Beratungen
sollten nm neun Uhr früh beginnen , aber 8tipak ,
der sonst pünktlich war , erschien nicht . Um drei¬

viertel Zehn kam statt seiner — Choura und er¬

zählte , daß 8tis >ak zwischen den Orten Haan mid

Hcgcholz von einem jungen Mann « erschossen
tvorden sei . Alle Versammelten waren starr vor

Schrecken . Den nächsten Augenblick aber riefen
sie wie aus einem Munde : „k' ranto , tys lio

zastfclll , ty vrnliu ! “ ( „ Franz , Du hast ihn er¬

schaffen, Du Mörder ! " ) Nur ein gewisser Juug -
m a n n tvar ganz bleich geworden , er l )alte

nämlich Choura von der Bersamnünng beim

Waldtor Mitteilung gemacht . Welche Rolle



MN ihr Will « — gefesselt, die Freiheit — ver¬
mauert . Sie ziehen des Weges daher , zerschellen
an den Felsen — sinken aufscufzend . . . die
Mauer ist steinern . . . kalt . . .

Und das Meer erbebt . Die Wellen sausen her¬
an . „ Verrat ! Verrat ! Wi. r nahmen sie al ? Freunde
aus ; sie — sie raubten uns die Freiheit ! "

Mutter Sturm weint . Brüllend stürmt Vater
Orkan daher .

„ O Felsen , finstere Felsen ! Wart denn nicht
ihr auch einst glücklich und frei ! Warum rauht
ihr uns nun die Freiheit ?"

Runzeln die Felsen die Stirn . „Nicht un¬

serem Willen gehorchen wir . . . "
Mutter Ouirm stürzt davon , Vater Ork « «

jagt über das Meer ; sic rufen die Wellen zusam¬
men , hringen allen die Kund « : „ O Wellen ,
Wellen ! Tot die Freiheit , gestorben ! Sklaven
wardet ihr nun ! "

Sprachen ' - und flogen davon .
_

Und das Meer erstarrte . Die mächtigen alten

Wellen stiegen hinab — in Tiefen , wo sie Mutter

Sturm nicht Züchte, Vater Orkan nicht fand . Und

die jungen Wellen schlichen finster einher , ohne
Lachen , ohne Lied , ohne ein Lied von der Freiheit ;
und die Sonn « verdarg sich, und der Himmel sah
trübe herab , grau in grau .

Das Meer schluchz : « auf . . .
Jahre gingen , viele Jahre . . .
Der Wellen , die an der Mauer zerschellt, war

Legion , — finsterer und finsterer ward es umher .
Di « Jahr « gingen .
Die jungen Wellen aber — der Nach¬

wuchs — erstarkten ; sie sandten Voten aus in di «
Winde , in all « Teile des Meeres , die Brüder zum
Kampf aufzurufen .

Kommen di « Boten in die Tiefe , zu den
Alten . Di « schütteln da » Haupt :

„ Unsere Kraft ist hin , unser Glaub « — tot ;
wi « sollen wir kämpfen und siegen ?"

Eilen die Boten über - Meer , Mutter Sturm ,
Vater Orkan zu suchen . Nirgends eine Spur . In
«iner Felsschlucht fanden sie si«.

„ Seid un » gegrüßt , ihr Getreuen ; wir kom¬

men als Botin zu euch! Steigt auf aus den

Schluchten , zieht über die Meere , das Joch un¬

serer Brüder zu brechen ! Kein Kampf schreckt un » ,
kein Tod : eS gilt das Meer zu befreien ! "

Mutter Sturm nickt, Vater Orkan springt
auf . . . Sie gedenken der alten Zeiten . Lodernd

glestet ihr Blick über die Boien bin .
Aus den Schluchten , herab von den Bergen

hallt donnernd ein Ruft
„ Wir kommen wir kommen , wir kommen !

Wir wollen die Freiheit erkämpfen — die Freiheit
— die Freiheit erkämpfen ! Auf, ihr Wellen —

nun sprengt die Fesseln , nun schleifi die Mauern ! "

Und die Wellen standen auf . die Wellen er¬

wachten . zogen heran . ES war Nacht . Bon Osten
und Westen , von Süden und Norden , von überall
kamen sie heran . Wie ein Blitz fuhr Mutter
Sturm daher , wie ein Donner grollt « Vaters
Orkan .

„ Auf , ihr Wellen , auf ! Tod oder Freiheft ! "
Mit dem Schlachtnrf stürm ' en sie vor . . .

di « Felsen erbebten — sie aber sanken zerschmettert
zuruck . . .

Mutter Sttirm stöhnt auf . Das Meer kocht.
Und wieder faulen neue heran . . . Don¬

nernd , krachend prallen sie an das Gestein , lprin -
gen zurück , stürmen wieder vor und feuern ster¬
bend die Brüder noch an . . .

Die Felsen stehen fest.
Und der Morgen lagt ein trüber Morgen .

Noch immer führt Mutter Sturm die Wellen, !
noch immer sinken sie zerschmettert zurück — aber i
neue und neue füllen die Reihen ; sie stampfen
heran , Stunde um Stunde , ohne Ende und Zahl
— unübersehbar .

Selbst den trotzigen Tyrannen , der den
Tamm gebaut , packt Entsetzen , zu gewaltig ist das

gespielt hat , ist unbekannt , sicher ist jedoch , daß
Choura in dieser geheimnisvollen Angelegenheit
er nicht der Mörder ötipaks war . Dies war viel¬
mehr ein Bergarbeiter M. , der sich nach Jahren
in kleinem Kreise dazu bekannt hat . Ob er von
Choura oder von jemandem andern angcstistet
war , we' gcrte er sich entschieden anzrigeben .

Choura selbst ging bald nach diesem Vor¬
fall nach Amerika . Aber das Gerücht , er fei ein
Verräter , ging hinter ihnr her . Im Jahre 1891
wurde die ganze Angelegenheit im Kreise ame¬
rikanischer Anarchisten untersucht , ohne daß eS

gelungen wäre , Licht in die Angelegenheit zu
bringen . Auch die 1885 Verurteilten konnten

nach ihrer Freilassung die Sache nicht aufklären ,
ebenso wenig wie die Zusammenkunft der Par «
teiveteranen der tschechischen Arbeiterbewegung
im Juni 1924 und Caithaml in seinem vor

wenigen Tagen erschienen Buche . Vielleicht wird
einmal ein Polizciakt anfgcsunden tverden , der

Choura der Spitz . ' lei überführt , so wie dies To -
bolka restlos bei dem Verräter Sabina nach -

gewiesett hat und wie ich cs beim erste » Redak¬
teur des Reichenberger „ Arbeiterfreund " , dem

„ einäugigen Wolf " aufztizcigen in der Lage war .

J « de terroristisck )« Organisation bildet einen

Anziehungspunkt für Menschen , die sich besonders
radikal gebärden und dabei in Wirklichkeit : m

Dienste der Polizei stebett . Aufgabe der Ge -

schichtSschreibui ^ vcr Arbeiterbewegung ist eS,
den Betreffenden cnttveder der Verachtung der

Nachwelt zu überliefern oder sein Andenken von
dem furchtbaren Verdacht zu reinigen . Während
man von dem unglücklichen Stit ' ak mit ziemlicher
Sicherheit behaupten kann , daß er keinen Verrat

geübt l >abe und daß er also unschuldig gefallen
ist , können die Akten über dm Fall Choura auch
nach dem Erscheinen des Cajtljamlschen Werkes

nicht geschlossen werden .

Heer . Er würde fetzt gern die Felsen lockern ,
einen Teil der Freiheit erstatten .

Zu spät, Tyrann ! Die Wellen klagen , die
Wellen bltten nicht mehr ! Zu viele sind ihrer
gefallen .

Wie zornige Löwen rücken di « alten Wellen
vor . Ihre Mähnen wehen . Die Erde bebt .
Vater Orkan selbst führt sie arss seinen Schultern ,
wirft sie mit furchtbarer Wucht an das Gestein . .
Und wieder donnern neue Kampfer heran . . . .
springen hemend auf , wühlen , schlagen — und

plötzlich — wankt der Damm .

Die Wellen tvogen zurück , die Wellen stürzen
vor — ein Mal — ein zweites —

Aechzen — Stöhnen . Der Himmel sinkt ins
Meer , das Meer türmt Säulen in den Himmel .

Da fällt der Damm .

Da fällt der Damm und stürzt polternd hinab
— in die Tiefen , wo die toten Wellen liegen .

„Fort , fort ! " klingt eS. „ Hier liegen glorreiche
Kämpfer zur letzten Ruhe , hier liegen die Kämpfer
der Freiheit ! "

Und das Meer öffnet seinen Schlund — das
Meer tut einen Abgrund auf — und begräbt den

Besiegten .
Die Wellen jauchzen.
Die Wellen rollen daher frei und stolz —

und preisen die Helden , die da rangen und
kämpften , die die Freiheit der Brüder um ihr Le¬
ben erkauften .

Di « Wellen jubeln .
Ruhm den Gefallenen , den Lebenden —

Freiheit !

Menschlicher .
Bon Ess« Feldmann .

Nicht einen Heller !

Nun wußte die Tochter, was der Mutter

fehlte . Mit starrer , schrecklicher Ruh « nahm sie eS

auf . Dort lag ihre alte , weißhaarige Mutter in
den Kissen. Die Augen sahen zur Deck «.

„ Man kann nichts machen, " hatte der Arzt
gesagt . ,Ltn ganz kurzer Zeit werden die großen ,
starken Schmerzen beginnen , wenn der schnell «
Fäulnisprozeß einsetzt . Dann aber muß Geld da
sein für diel Morphium . Etwas anderes können
wir Aerzt « nicht gebe «! viel Morphium , immer

m«hr , di « Schmerzen zu betäuben . "

Am nächsten Morgen klopft « die Tochter an
die Tür d « S Chefzimmers .

Nach einem . Herein ! " trat sie ein .
Sie war bleich, mit welken Mangen , tiefen

Ringen unter den Augen , entzündeten Lidern vom

Nachtwachen ; sie war alt und häßlich .
,/Herr Chef, " sagte sie, , ^ S sind Verhältnisse

eingetveten , die mich zwingen , Sie zu bitten ,
> nemen Lohn zu erhöhen . . . "

Der Chef saß beim Frühstück . Dor ihm
stand ein gefülltes Glas Wein . Er raucht «. Er
sah nicht auft drehte sich noch ein wenig mit dem
Rucken der Tür zu .

Sie sah seine fleischigen Ohren , daS dick «

Nackenfleisch, das über den Hemdkragen quoll .
,Mer ist eS, " fragte er , ohne zu schauen.
Sie nannte ihren Namen .
Er schüttelte ztveimal den Kopf .
„ Meine Mutter . . . " begann sie wieder und

brachte kein Wort mehr heraus , als wären ihre
Sprachwerkzeuge gelähmt .

Da kam eine fett «, brummig tiefe Stimme
oom Tisch her : „ Nicht einen Heller ! "

Sie blieb stehen und konnte sich nicht vom

Platze rühren . Es war , als sei sie leblos , als sei
alles Blut in ihr zu Wasser geworden .

Sie hört « ihn einen Satz sprechen tlnd erst
nach Minuten erfaßte sie sein « Bedeutung : ob sic
es vielleicht vorziehe , auszutrcten , wenn ihr die
Bezahlung zu gering sei ?

O, wie heiß verlangte es sie, ja zu sagen !
Alle Qualen und Schmerzen ihres Lebens wollte

sie in diesem Ja hinausschreien .
Da war «S, als griffe eine eiserne - Hand an

ihre . Kehle und verbiete Ihr zu tun , wie sie wollte .

„ Mo ? " fragte der Chef , während er raucht «.
„ Nein, " sagte sie leise und bittend , „ich bleibe "

— und wankt « aus der Tür .

Straßen mstdrhen .

„ . . . Bräutigam ist aut zu mir , er weiß
alles von mir , auch, daß ich auf die Straße ging .

Er sagt , ich könnte nichts dafür . . . Wäre ich
nicht so verlassen gewesen — hätte mich jemand
lieb gehabt . . . Hätte ich einen Halt im Leben ge -
funden . . .

. . . Er wurde krank von mir , aber er ent¬

schuldigte mich : auch dafür könnte ich nichts . . .
Ich erwart « ein Kind — ich weiß es nicht ge¬
wiß , ob er der Vater ist — er aber sagt : es ist
sei » Kind und er nimmt es dafür und er will

mich nie wieder verlassen — alles wollen wir zu¬
sammen tragen , ich bin für ihn alles . . . Und hoch
ist es ein Zufall , daß ich dieses Glück gefunden . . .
Nachts um em Uhr ging ich auf der Straße . Er

sah mich, ich sprach ihn an . Er rodet « ernsthaft
zu nlir , fragt « mich , warunr ich dies tue . Tann

begleitete er mich bis vor das Haus , in dem ich
wohnte . Wir verabredete » eine Zusammenkunft ,
ich kam nicht. Warum ? Er war flir mich zu an¬

ständig . . . Nach vierzehn Tagen sah ich ihn zu¬
fällig wieder auf der Straß « — wieder war es

nach ein Uhr nachts . ( Er ist Kellner in einem

großen Stadtrestanrant und hat bis nach Mitter¬

nacht Dienst )
Er brachte mich in seit « Heim , zu seinen An -

achörigen . Seither sind wir zusammengcblieben .
Die erste »: Tage betrog ich ihn . Ich war miß¬
trauisch , ich konnte nicht daran glauben , daß ein

Mensch mir gut sein konnte . Jejft weiß ich e»,

daß «r « 8 gnt mit mir meint — uird ich vergelte
es ihm und will alles vergessen , was tvar . . . "

Liebe .

Mitteri in der Hauptstraße ist ein großer
Bäckerladen . Ein Stück weiter , in der Nähe des
Theaters , gibt es eine zweite Bäckerei . Jeder in »

Bezirk kennt die beiden großen Geschäft «, die einer

sechzigjährigen Witwe gehören . Zu den beiden

großen Loden kommen noch ztvei Stadthäuser und
ein Landhaus im Villenviertel . Das Landhaus
bewohnte di « Witwe bis vor kurzer Zeit mit ihrem
einzigen Sohne . Jetzt haust sie dort allein mit

wertigen Dienstboten . Sie besitzt Wagen und Pferd
ilnd fährt an » Sonntag auS ; daun ist si « mit
teuren Kleidern herausgeputzt .

Sie ist eine böse und strenge Frat «, die ihre
Angestellten knapp hält ; sic müssen viel arbeiten ,
bekommen wenig Lohn und nie ein freundliches
Wort zu Höven . .

Der Sohn hatte das Bäckeraewcrb « erlernt ,
damit er einmal beide Geschäfte übernehmen
konnte . Di « Witwe verlangte schon heute , daß
er der „ Herr " sei. Aber er hat einen großen
Fehler für einen „ Herrn " : er ist gut . Er spricht
mit den Bäckergebilfen wie mit Kameraden , und

deil Mädchen erlaub : er , wenn sie ihn darum

bitten , früher Feierabend zu machen , als es die

» Ordnung " verlangt .
Seft einiger Zeit war dort ein blondes Laden¬

mädchen mit ' einem weißen , sommersprossigen Ge¬

sicht, mit lieben , sanften Augen . Mit diesem Mäd .

ehe » war er besonders gut .

DaS verdroß die Witwe . Sie rächte sich und

ließ , obwohl das Mädchen hauchzart uud blaß
war , die gröbsten und schwersten Arbeiten von ibr
verrichten .

Aber das Mädchen machte alles gern , sie
lächelt « und sang sogar ein wenig dabei . Manch¬
mal kam der Sohn stand bei ihr und sah sie an ;
dann ging er zur Mutter und bat fiir sie um eine

leichtere Arbeit .
Da sah ihn die Witwe spöttisch an und meinte ' -

„ Ach so — du bist verliebt ? "

„ Nein, " sagte er , „ daS nicht . "
Aber am Abend , wenn das Mädchen nach

. Haus« ging , verließ auch er das Haus und beglei¬
tet « sie.

Die Mutter erfuhr eS, ließ ihn rufen und

sagte zu ihm : „ Merk auf, wenn du von dem Mäd¬

chen nicht läßt , enterbe ich dich und du mußt mein
HauS verlassen . "

„ Dann verlasse ich dein Haus . "
Er wußte , die Mutter war härter als Granit ;

tvenn sie etwas beschloß , war daran nicht - zu
ändern .

Aber auch er hatte diese Hätte von der Mut¬
ter geerbt , nicht nachzugeben in seinen Entschlüssen .

Er mietet « in einem Dorort ein « klein «, ärm¬

liche Wohnung und nahm das Mädchen zu sich.
Er selbst fand in «iner fremden Bäckerei eine

Stelle al » Gehilfe . Morgens um sechs Uhr nahm
er den Korb auf die Schulter und trug di « war¬
nten Semmeln aus .

DaS Mädchen war in der kleinen Wohnung
die Hausfrau , sie wusch seine Hemden , stopfte seine
Strümpfe , kochte « in wenig Mittagessen . ?lll «

Samstage brachte er den Wochenlohn und gab
ihr Wirtschaftsgeld .

Als sie ein halbes Jahr bcffamenen waren ,
erschien di « Mutter . Sie lärmte und schrie schon
vor der Tür und störte den schönen Frieden der
beiden Menschen .

„. Hast du nicht genug von dem Spaß ? "
brüllte sie.

„ Das ist kein Spaß, " sagte er ruhig zur
Mutter , „ das ist Liebe . "

Darauf kehtte sich die Witivc um , schlug die
Tür hinter sich zu und ging flllchcnd davon .

Zreilufk - Korizerle .
Eine musikkritische Mai - Betrachtung von

Edwin I a n « t s ch e k.

Die ersten Freilllftkonzert « im Jahre bringt
der erste Mai . Das ist seit vielen Jahren so üb¬

lich und gar nicht mehr anders denkbar , gehört
zur Feststimmung des ersten Mai und gibt diesem

Tage des feierlichen Ernstes auch den Ton der
Harmonie und Freude . Die F r e i l u f t - oder

Garten - Konzerte , wie man sie sonst ver¬

ständlicher nennt , gehören mit zu den wichtigsten
und zweckniäßigsten >n n s i k a l i s ch e n Volks -

bildungsmittel » . Ihre Bedeutung für
das Volk ist erkannt worden , seit man den Ein¬

fluß der Musik auf Gemüt und Moral der Men¬

schen, auf ihre Tugenden und Untugenden ein -

sthen lernte . Als Quellen musikalischer Volksbil¬

dung kommt ihnen a»lch musikhistorische Beden -

ltlng zu . Geschah die Vermittlung der Mllstk an
die breiten Schichten des Volkes in frühere » Zeit¬
abschnitten der Musikgeschichte vorwiegend durch
die christliche Kirche , so sehen wir heute als Ver¬
mittler musikalischer Bildung an das Volk tast nur

weltlich « Kräfte tätig ; und zwar im Rahmen be¬

sonderer Veranstaltungen im Konzertsaale oder

Theater ( Volks - Synfoniekottzcrte , populäre Kon¬

zert «, volkstümliche Opernvorstellungen , Arbeiter -

Chor- Veraitstaltungen etc . etc . ) , oder in Freiluft -
odcr Gartenkonzerten allgemeiner und spezieller
volkstümlicher Natur .

Gelegentlich der krittschen Würdigung von

GesangvereinS -Freiluftkonzerten habe »ch gerade
die Gesangvereine auf die außerordentliche Bedeu¬

tung derartiger Garten - Liederabende als

BolkSerziehungsmfttel aufmerksam gemacht und

die Anregung gegeben , versuchsweise volks ' üm-

liche Garienliederaoende ohne Eintnttsgeld oder

wenigstens zu allerbilligst «« Eintrittspreisen zuveranstalten , um den weiten Kreisen des Volke»
namentlich die wunderbaren Schätze unserer
Volkslied - Literatur zugänglich zu machen.
Vereine , die in diesem Sinne gewirkt haben, ern .
tctcn noch stets reiche Frucht für ihr edles Be .
mühen : Massenbeteiligung und begeisterte An .
erkennurrg . ' Was aber von den Freiluftabenden
der Gefangvereine gilt , das muß in weit höherem
Maße für die in ihrer Vielseitigkeit unendlich
wirkungsfähigeven Oichester - Gartenkon .
z e r t e gelten . Diese sind meiner Ansicht nach dir
Veste Gelegenheit und der fruchtbarste Boden fürden idealen Ausbau des populären Musik -
st i l c S und damit der »mrsikalischen Bildung und
Förderung des Volkes überhaupt .

Die Entstehung der öffentlichen Gartenkon .
zerte ist eigentlich genug alten Datums . Sie hängt
Innig zusammen mit der Geschichte der mehr und
mehr zu völliger Selbstständigkeit gelangten Har .
monie - Musik ( BlechblaS - Musii ) und mit der 8c -
chichte der Unterhaltungsmusik und Musik des
heiteren Stile «, der htute wesentlichsten Bestand-
teile volkstümlicher Musik . Tenn je mehr jene
beiden Faktoren wegweisend wurden , umiomehr
erweiterten die auf ihrem Boden ausgewachsenen
Garten - und öffentlichen UnterhaltungS « und P- o-
menadekonzerte ihren Wirkungskreis . So hat sichin England jener freie Gartenkonzert - Stil , eine
Art populärer Konzerte , frühzeitig entwickelt; die
in der Saison von Mai bis August abgehaltcnrn
Konzerte vereinigten gewöhnlich musika . ischc und
Dariet<; «Genüsse in gleicher Weis«. Besonders aber
mußte die Zeit eines Lanner und Strauß
geeignet fein , dieser Art des Konzcrtwestns den
Weg zu vollster Blüte zu weisen , da sie daS Schlag,
wort zeitigt « „ Tanzmusik ist Volks -
m u s i r " . Den wesentlichsten Einfluß auf di « Ent¬
wicklung de » Tartenkonzertstile » übten die M i l i -
t ä r m u f i k e n au » , einen Einfluß, dem auch die
wenigen in Frag « kommenden Zivilmusik - Kapellen
erlagen . Aber da » Ansichreißen der Hegemonie
dieser Kunstrichtung durch die Militärmusik hat
ein « bedauerlich « Verflachung und Verrohung de »
leichten MusikstileS mit sich gebracht . Eine ganz
neue Kategorie sensationslüsterner , cssekthaschender
Eintagstück « hat sich daraus ergeben . Di « Kompo -

sitionSart «iner schlechten , beim Publikum aber
infolge de » äußeren Ef' ckles beliebten Kunstrich¬
tung gelangte damit zu ungeahnter Blüte . Dieser
neue und unkünstlrrisch « Stil von Gattenkonzert «
VortragSstücken muß entschieden al » krankhaft und
wettlo » zurückgewiesen werden . - Aber auch eine

Verrohung der Durchführungsart der Musikstücke
in den Gartenkonzertrn trat ein ; das Herunter «
sitzen derartiger Effektstücke gewann immer mehr
Beliebtheit beim Publikum , daS um so begeisterter
ist, je mehr die Ausführung durch die Musikka -
pelle gegensätzlich roh und brutal ist . Oder wären

oiesi Er' cheinungcn nur ein « natürliche Folge der

allgemeinen TeflttungSdekadem , so sie sich hier tm

Musikalischen widerspiegelt ? Ganz gewiß ! Denn
mit dem unheimlichen Aufschwung der modernen

Tanzmusik de » Shimmy , Foxtrott , der Fanband
etc . faßte biefe Musikgattung auch außerhalb der

Tanzlokale Fuß , bestimmt heute auch die Pro -
gramme der Freiluftkonzerte und hat gleichzeitig
auch « inen ungeahnten Aufschwung der Salon¬

musik - Kapellen zur Folge gehabt , di « den großen
Musikkapellen im Freiluftkonzettbetriebe erfolg¬
reichste Konkurrenz machen .

Nach dem Gesagten ist die S t i l l o s i g k e i t
der VortragSordnungen unserer Freiluft - oder

Gartenkonzcrte ein « selbstverständliche Folge der

Stilverderbtheit und Geschmacklosigkeit unsere »
Publikums . Schon aus diesem Grunde verlangen
wir nrehr Stil in der durch diese Gartenkonzerte
vertretenen Kunstrichtung und den Verzicht auf
die ärgste Sorte der ehrenkitzelnden Eftektstücke .
Man sehe nur einmal die VortragSordnungen un¬

serer Gartenkonzett « an . Si « sind sozusagen Ka¬

leidoskope der Stillosigkeit in ihrer kunstunwür¬
digen Gegenüberstellung klassischer Meisterwerke
und trivialster EintagSmuflk , sind dirett

gegen die Grundgesetze der Aesthetik und Moral
In der Kunst . WaS ein namhafter Musikschrift¬
steller , der 1899 verstorben « Heinrich Ehrlich ,
über di « Konzertverhältnifle England » in der

zweiten Hälft « de » vorigen Jahrhundert » sagt ,
gilt heute in erhöhtem Maße von dem Program¬
men unserer öffentlichen Freiluftkonzette : Sic sind
ganz stillos , gleichen dem Büffet eine » Eisenbahn -
Wartesaales , wo Schinken und SchoMadeplätz -
chen, Käse und Torten friedlich nebeneinander

liegen , nur mit dem Unterschiede , daß di « verschie¬
denen Gerichte de » Büffets nicht von denselben
Personen verzehrt werden , während die Nummern
des Programmes von denselben Hörern „ gr -
nassen " werden müssen , was einen sehr guten
M. tgen voraussetzen laßt .

Dabei ist die Literatur der . Harmonie- und

Frciluft - Konzertmusik keineswegs arm an ihrer
Art gediegenen und würdigen Werken . Wir wollen

auch nicht ausschließlich nur dies « Art Musik in

deik Freiluftkonzerten ; aber wir wollen , besser wir

sollen durch diese Konzerte das Volk bilden und

mnsikalisch zur Höhe fuhren . Darum mögen di «

klassischen, gediegenen Werke der einschlägigen
Musikliteratur mehr als bisher zu Worte kommen .
Man versuche es nur einmal , etwas mehr Stil
und Ordnung in die Programm « dieser Dergnü -
gungs - und BolkSkonzert « zu bringen . DaS große
Publikum ist ja leicht lenkbar und willig ; und eine

entsprechende , geschickt z- ^ammengestelltt Bor -

tragsoronung wird sicher seine Zustimmung
finden .

Ich komme daher zur Schlußfolgerung. Mehr
Stil , mehr Bedacht auf die Volksbildung
bei unseren öffentlichen Freiluftkonzerten ! Da¬

durch werden wir erreichen , was als idealer Ein¬
fluss der Musik angesehen wird : Den künst¬
lerischen, moralischen und ästhetischen Erfolg belm
Volke, bei der breiten Masse des Publikums ,
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